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Quo vadis , B. d . L. T
Die „Deutsche Landpost " hat in einer nicht

gezeichneten Erklärung auf die von uns
wiedergcgebenen Feststellungen des „ Pravo Lidu "
geantwortet . In dieser Erklärung heißt es u. a . :

„ Geht man von diesen Tatsachen aus . so ist
es für jeden loyalen Beurteiler evident , daß ein
Mann von der politischen Konsequenz
und der staatspolitischen Bewährung Spinas jeden
Versuch begrüßen muß , der darauf hinzielt , bisher
ncgativistisch eingestellte ' Teile des deutschen Vol¬
kes einer neuen staatsbejahenden Orientierung
zuzuführen , also zur Symbiose zu erziehen
Minister Spina hat aber — was das „ Prävo
Lidu " ebensogut wissen muß wie seine Gewährs¬
leute —- niemand außer Zweifel gelassen , daß

- diese seine Einstellung von der unerläß¬
lichen Voraussetzung abhängt , daß es
hier nur um eine ehrliche , demokratisch - republi¬
kanische und staatserhaltende Bewegung und nicht
um irgendeine Spielart des Fascismus gehen
darf . "

Wir wollen heute nicht ein Urteil über die
von der „ Deutschen Landpost " gelobte politische
Konsequenz des Herrn Spina aussprechen . Es
geht uns lediglich darum , zu untersuchen , ob die
selbstverständlichen Voraussetzungen seines Be¬
kenntnisses zur SHF in seiner eigenen Be¬
wegung gegeben sind .

Erst vor wenigen Tagen haben wir den In¬
halt ded,politischen JahreZschau aus dem von Dr .
Heb redigierten „ Deutschen Landvolkskalender "
wiedergegeben und schlüssig nachgewiesen , daß die
junge Generation desLandstandes von fascistischen

| < Ideen beherrscht wird . Heute können wir für die

fascistische Verseuchung der landständischen Jugend
und für ihre völlige geistige Angleichung an die

Henleinsront neue Beweise erbringen .
Herr Gustav Hacker wurde von Herrn

Spina als einer , der Führer der landständischen
Jugend zum stellvertretenden Führer im Su¬

detendeutschen Landstand und in der Partei des
Bundes der Landwirte ernannt .

Da der Landesausschußbrisitzer Kaiser jetzt
krank ist , ist Hacker zum eigentlichen Wortfüh¬
rer des Bundes der Landwirte aufgerückt und
es ist selbstverständlich , daß seine öffentlichen
Aeußernngen auch für die Gesamtheit des Su¬

detendeutschen Landstandes Geltung haben .

Dieser Herr Hacker hat nun am vergangenen
Sonntag auf einer „ Bauern - und Landvolks¬
tagung " in Görkau ein neuerliches Bekenntnis n
Henlein abgelegt , das die „ Deutsche Landpost "
ihren Lesern allerdings schamhaft verschweigt . Er
hat dort u. a . gesagt :

„ DaS Verhältnis des Landstandes zur . Su¬
detendeutschen Hcimatfront " war von allem An -

■| fang an positiv . Es ist der Arbeit der jungen
sudetendeutschen Kräfte zu danken , daß diese Ein¬
stellung auch sichtbar wurde . D e r L a n d st a n d
steht mit d . er SHF in Verhandlun¬
gen , um den wichtigsten Gruppen des Sudeten¬
deutschtums eine Grundlage für ein gemein¬
schaftliches Arbeiten zu geben . „ Ich bin Lber -

11 zeugt " — sagte Hacker —, „ daß es auf beiden
Seiten nicht an der Erkenntnis fehlen wird , die

>1 G ru n dla g e für ein ^ wei ter e Tät i g-
, -I feit zu schaffen und dem sudetendeutschen Volk
l i wieder einen Ausgangspunkt für schöpferische Ar -' I beit zu geben . "

, I Zwar ist Herr Spina Führer des Land -
, stands ; aber es bleibt immer dem Herrn Hacker

überlassen , öffentliche Bekenntniffe abzulegen , die
für das Schicksal des Bundes der Landwirte von

l I entscheidender Bedeutung sind . Wie weit die

Nebereinstimmung des Landstandes mit den Hen -
leinleuten bereits geht , beweist die Tatsache , daß
die Führer der landständischen Jugend sogar ie

Terminologie der Hcnleinleute übernommen
. haben. In Görkau sagte Hacker — er hat das

von S a n d n e r gehört —:

„ Wir müssen zugcbrn , daß in fünfzehn Jahren
sudetendentschen politischen Lebens nichts ande -'
res bervorgebracht wurde als ein völkisches
Unglück. "

- l Wenn 8er für den Sudetcndeutschen Landstand
eigentlich verantwortliche Führer meint , sich
über die Beziehungen Hackers zu Henlein mit
einigen nichtssagenden Redewendungen hinweg¬
setzen zu können , so müßte man doch glauben , daß
er zu der Verunglimpfung , die Hacker Spinas

eigener Politik zuteil werden läßt , etwas zu
sagen haben müßte .

Wenn der jetzt amtierende Führer des Bundes
der Landwirte die bisherige sudctendeutsche
Politik , an deren Gestaltung doch der Bund der
Landwirte entscheidenden Anteil hatte , als ein
völkisches Unglück bezeichnet , so müßte Herr
Spina berat doch die Konsequenzen ziehen : ent¬
weder Herrn Hacker oder seiner eigenen poli¬
tischen Tätigkeit und Bergangenheit gegenüber .
Hacker selbst bezeichnet ja das , was er und
Henlein wollen , als etwas grundsätzlich Neues .

Wie verträgt sich das aber mit der weitere «

Teilnahme des Bundes der Landwirte an einer

Regierung , die auf dem von Hacker als verderb

sich bekämpften Parteisystem fußt ?

Vor uns liegt eine Nummer des „ Deutschen

Jugendlandes " . Es ist das Organ des Bundes
der Landjugend , also der I ugendorgani s a -
tiou des Bundes derLandwirte .

Daß die frühere gegenseitige Anrede , die die Mit¬

glieder dieses Bundes gebrauchten , durch das von
der Henleinsront eingeführte Wort „ Kameraden "

ersetzt wurde , ist sicherlich nicht sehr belangreich ,
aber nicht uninteressant . Aber im „ Deutschen Ju¬
gendland " wird nach einer höhnischen Notiz über
die angeblich zweifelhafte Loyalität der deutschen

Sozialdemokraten zur Tschechoslowakischen Repu¬
blik der Nachweis geliefert , daß die Treue , die die

Führer der Sudetendeutschen Landjugend dem Hit¬
ler halten , um so fester begründet ist . Mit Genug¬
tuung vermerkt das „ Deutsche Jugendland " , daß
es Hitler gelungen ist , bei der letzten Wahlkomödie
fast 90 Prozent Stimmen auf sich zu vereinigen .

„ Es werden . . . alle Staaten gnt tun , lei¬

denschaftslos zur Kenntnis zn nehmen , daß das

reichSdentsche Volk hinter Hitler steht .
Findet sich Europa erst einmal mit dieser Tatsache
ab , leiht es endlich nicht mehr sein Ohr den Ler -

geltnng suchenden Emigranten , so ist damit eine

wesen tliche Erleichterung der krie¬

gerischen Stimmung Europas gesichert und der

Friede ans lange Zeit sichergestellt " .

Was die Welt sonst noch zum Hitlersystem zu
sagen hat , interessiert den Burschen nicht . Er be¬
dauert nur , daß Hitler nicht auch in O e st e r -

reich größere Fortschritte gemacht hat :

„ Man kann nur nicht genug staunen über das

Verhalte « der österreichischen Staatsmänner , dir

sich ganz unter Mussolini gestellt haben und ge -

Am 30 . September 1934 waren bei den

Arbeitsvermittlnngsämteru nach den vorläufigen

Ergebnissen 573 . 624 nicht nntergebrachte Stellen -

bewerber , am 31 . August 1934 nach den defini¬
tiven Ergebnissen 572 . 428 . Es ist also die Zahl

der Arbeitslosen im Monat September um 1196

gestiegen .

Bergleicht man jedoch die Zahl der Arbeits¬
losen im September 1934 mit der im Septem¬
ber 1933 , so ist die Zahl der nicht nntergebrachte »
Stellenbewerber niedriger um 48 . 937 , das ist um
7 . 9 Prozent .

Vergleichen wir de » September mit dem
August in den vergangenen fünf Jahren , so kön¬
nen wir beobachten , daß die Anzahl der nicht
untergebrachten Stellenbcwerber Ende September
gegen Ende August gestiegen ist : im Jahre 1930
um 16 . 529 Personen , das ist um 18 . 8 Prozent ,
im Jahre 1931 um 13 . 311 Personen , das ist um
6 . 2 Prozent , im Jahre - 1932 um 25 . 983 Per¬
sonen , das ist um 5 . 6 Prozent , wogegen im Jahre
1933 die Anzahl der nicht untergebrachten Stel -
lrnbewerber gesunken ist , und zwar um 3275

Personen oder um 0 . 5 Prozent , während im

Jahre 1934 abermals ein kleiner Aufstieg von

fügige Werkzeuge sind . Wer durch Oesterreich wan¬

dert , merkt allerdings , wie der Großteil und die

Besten der Oesterreicher die jetzigen
Staatsmänner und deren Politik ablehnt . Es ist
rin Jammer , was sich heute in Oesterreich tut . "

Es ist ja schon nachgewiesen , daß die maß¬

gebenden Führer der landständischen Jugend nicht
etwa die S o z ra l d e m o k r a t e n zu den „ Be¬

sten der Ocsterreicher " zählen . Es bleiben also nur
die N a z i s , denen die Sympathie der landstän¬
dischen Jugend gehört .

Wie weit die Uebereinstimmung mit dem

N a t i o n a lsozialismus geht , beweist
die in der gleichen Nummer des „ Deutschen Ju¬

gendland " enthaltene Besprechung einer der übel¬

sten vom Rassenforscher Günther stammenden

Schrift . Hier ist die Buchbesprechung :

„ Der nordische Gedanke " von
Dr . Hans F. K. Günther . Wer sei » Volk
liebt , sollte dieses Buch lesen , einerlei , welcher
Nation er angehört . Uns Deutschen gab Günther
mit diesem Buch ein ernstes anfklären -
des Wort in elfter Stunde . Kein
Deutscher sollte es « « beher¬
zigt lassen . Es ist kein leeres Wortgeklingel
und auch kein Samen für Zwietracht zwischen den
Völkern , was uns da über die Rassenforschung und
den Folgerungen daraus gesagt wird . Es ist der
Aufruf zur Wahrung kostbaren
Bluterbes , den « ns Günther zuruft ; uns
Deutschen vor allem . Aber auch andere Völker
könnten daraus lernen , wenn sie wollen . Günther
selbst nennt dieses sein Buch „ eine Folge der Be¬
trachtung von Einwänden gegen den nordischen
Gedanken <d. h. den Gedanke « der Vorbildlichkeit
des nordische « Menschen für die Auslese der nvr -

' disch - bedingten Völker ) . . . " Jeder bewußt lebende

Mensch wird das Buch nicht nur lese «, sondern sich
gründlich mit seinem Inhalt ausrinandersetze « und
ihn beherzigen . "

Es handelt sich um keinen anderen Günther
als jenen , per die nationalsozialistische Rassen¬
theorie begründet hat und zur Schande des ganzen
deutschen Volkes auf den Lehrstuhl einer deutschen
Universität berufen wurde .

Wer aber leitet das „ Jugendland ? " Es ist
jener Dr . Hetz , mit dem wir uns schon wiederholt
beschäftigt haben . Jener Dr . Hetz , der der intimste
Mitarbeiter Hackers und für die geistige Füh¬
rung des Sudetendcutschen Landstandes überhaupt
verantwortlich ist .

Es ist kein Zweifel : ein Flügel der deutsche »
Agrarpartei macht ganz eindeutig Hitler - Henlein -
Politik . Wir können ihn nicht hindern , es zu tun .
Aber die deutschen Landbündler müssen , wenn sie
das Treiben dieses Flügels weiter dulden wollen ,

ihr Verhältnis zur Regierung klären .

1196 Pnrsonen oder um 0 . 2 Prozent zu verzeich¬
nen ist .

Dieser Aufstieg in der Anzahl der nicht unter¬

gebrachten Stellenbewerber im Monat September
1934 ist verursacht durch die Zunahme der

Arbeitslosen in Böhme « nm
3009 Personen , das ist um 0 . 1 Prozent ; in

Groß - Prag beträgt diese Zunahme 1227 Per¬
sonen . In den übrigen Ländern
der Republik ist die Anzahl der

nicht » ntergebrachten Stellen¬
bewerber Ende September
dnrchwegs niedriger als Ende

August ' dieses Jahres . Im allge¬
meinen kann man den geringeren Zuwachs in der

Zahl der nicht untergebrachten Stellrnbewerber in
den niedriger gelegenen überwiegend landwirt¬

schaftlichen Gegenden beobachten , verursacht viel¬

fach durch die vorzeitige Beendigung der land¬

wirtschaftlichen Arbeiten infolge der günstigen
Witterung . In den übrigen Gegenden ist die Ten¬

denz nicht einheitlich , wobei man in einigen Indu¬
striegebieten eher einen Rückgang in der Zahl der
nicht untergebrachten Stellenbewerber feststellen
kann . ( Asch , Komotan , Gablonz a. R. , Graslitz ,
Nrndek , Podersam , Rnmburg , Teplitz - Tchönan ,
Aussig a. E. , Friedet , Reutitschein , Sternberg ) .

„ Garantie “
der Großmächte

Am Anfang der Herbsttagung des Völker¬
bundes stand ein Sieg , am Ende eine Niederlage
des Völkerbundgedankens . Sieg war der Eintritt

Sowjetrußlands , Niederlage die Erklärung der

Großmächte zur österreichischen Frage . In dem

Kampf um die Kompetenz des Völkerbundes im
Donauraum gegen die Kabinettspolitik der Groß¬
mächte hat das imperialistische Prinzip der Kabi¬

nettspolitik gesiegt . Die Erklärung der Großmächte
bedeutet im Wesen nichts anderes als eine Billi¬

gung der bisherigen Hegemoniepolitik Mussolinis
im Donauraum und eine Ermunterung zu ihrer
Fortsetzung . Wenn auch in der in Genf angenom -

I menen Formel der Großmächte gesagt wird , daß
die Unabhängigkeit Oesterreichs die „ gemeinsame
Politik " der Großmächte bestimmen wird , wodurch
wohl ausgedrückt werden soll , daß Italien nichts
ohne die Zustimmung der anderen Großmächte
unternehmen kann , so zeigt sich der höchst beschei¬
dene Erfolg dieser Erklärung in der Auffassung ,
die ihr in Italien beigelegt wird .

Die blutigen Ereigniffe des 25 . Juli in

Oesterreich haben mit zwingender Deutlichkeit ge¬
zeigt , daß das Donauraumproblem eine Lösung
finden muß , die nicht nur Hitler jede Möglichkeit
zu einem neuen Cup in Oesterreich nimmt , son¬
dern auch die Gefahren , die sich aus der einsei¬
tigen Hegenomiestellung des fascistischen Italien
für den Frieden im Dongurgum ergeben , rasch und

energisch beseitigt . So entstand der Gedanke eines
GaräNtiepaktes der Nachbarstaaten Oesterreichs in¬
nerhalb des Genfer Vertragssystems . Durch die
Garantie der österreichischen Unabhängigkeit sollte
Hitler , durch die Unterstellung der Donauraum¬
probleme unter die Kompetenz des Völkerbund¬
rates Mussolini das Handlverk gelegt Iverden .

In Rom war man sich sofort klar geworden ,
daß für die italienische Herrschaft über Oesterreich
ein gefährlicher Moment gekommen ist . Mussolini
wußte sehr gut , daß er die Sanktion der Groß¬
mächte nur gegen den erbitterten Widerstand oer
Kleinen Entente durchsetzen könne , denn es ist vor
allem Jugoslawiens reinstes Lebensinteresse , die
ohnehin genügend starke Umklammerung seiner
Grenzen durch Ungarn und Italien nicht noch durch

die Jtalienisierung der österreichischen Grenze ver¬
stärken zu lassen . Die italienische Politik richtete
sich also von . allem Anfang an hauptsächlich gegen
Jugoslawien . Schon anläßlich der Florentiner
Entrevue hat Mussolini , allerdings mit denkbar
untauglichen Mitteln , den Versuch unternommen ,
Jugoslawien von seinem energischesten und an den
Donauproblemen ebenso stark interessierten Bun¬
desgenossen , der Tschechoslowakei , zu trennen .
Gleichzeitig wurde , um die jugoslawische Regierung

in Paris und in Prag zu denunzieren , den Lakaien
Mussolinis in Wien anbefohlen , eine infame Vcr -

leumdungskampagne gegen die jugoslawische Re¬
gierung zu eröffnen . In sensationeller Aufmachung
„ enthüllte " die Wiener „ Reichspost " , das Haupt¬
organ des klerikalen Fascismus , daß die jugosla¬
wische Regierung die österreichischen Naziflücht¬
linge ungebührlich begünstige und daß diese Be¬

günstigung die Gefahr eines Nazieinfalles aus
Jugoslawien nach Kärnten in sich schließe . Trotz
dem energischen Dementi der Belgrader Regierung
und trotzdem die österreichische Regierung gezwun¬
gen war , in ihrem amtlichen Organ , der „ Wiener
Zeitung " die Unstichhältigkeit der Angaben der
„ Reichspost " nachzuweisen , hat der österreichische
Außenminister Berger - Waldenegg fran¬
zösischen Journalisten gegenüber dik Beschuldigun¬
gen der Reichspost bekräftigt . Außerdem wurden
auf Befehl Mussolinis an der Kärntner jugosla¬
wischen Grenze österreichische Schutztruppen in
großer Masse offiziell als Schutz gegen jenen an¬
geblichen Nazieinfall aus Jugoslawien , in Wirk¬
lichkeit aber als deutliche Demonstration gegen die

Belgrader Regierung konzentriert .
Dies war der Auftakt zu den Genfer Ver¬

handlungen ' . In Genf selbst ließ Mussolini die

österreichische Regierung vom ersten Augenblick an
die Verhandlungen sabotieren . Diese Sabotage be¬

gann schon damit , daß Schuschnigg der Völker -

bundversammlung weder durch seine Rede noch
durch die Vorlage des angekündigten Braunbuches
das Material über die Schule der Reichsregierung
an dem Putsch vom 25 . Juli unterbreitete » sondern
cs nur den Großmächten in einer unkontrollier¬
baren Form zukommcn ließ . Dieses Vorgehen der

österreichischen Regierung war vor allem von der

Leichtes Ansteigen Ger Arbeitslosigkeit
im September nm 0*2 Prozent

Anzahl der Arbeitslosen Im September 1934 jedoch um

7 . 9 Prozent geringer als im September 1933
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DciitsdiböliinisdK Fabrikanten
unter Tcrroranklagc
Ein Angeklagter zu 5000 Kt Geldstrafe verurteilt

Berufung des Staatsanwaltes gegen den Freispruch der anderen

Dem Karlsbader „Volkswille " entnehmen wir
den nachstehenden Bericht über eine Gerichtsver¬
handlung gegen einige Fleitzner Fabrikanten in

Eger , die folgenden Sachverhalt zum Gegen »
stände hat :

Im März vorigen Jahres sollte in Meissen
eine Versammlung abgehalten werden . Der Abge¬
ordnete Kallina sollte sprechen und die Fleitzner
Fabrikanten , vom Siege Hitlers über die deutschen
Arbeiter ganz begeistert , waren sofort dabei . Zu
der Versammlung hatten sich jedoch auch die Arbei¬
ter eingefunden und infolge der Auseinander¬

setzungen , die sich entwickelten , wurde die Ver¬

sammlung vom Regierungsvertreter aufgelöst .
Datz eine Versammlung auffliegt , ist keine Be¬

sonderheit , einige Fabrikanten glaubten jedoch , sich
dafür rächen zu können und sie liehen in ihren
Betrieben eine Kundmachung anschlagen , in der es
u. a. hietz :

An unsere Arbeiter ! I « der sonntägigen
nationalen Versammlung haben sich die Fleitzner !
Sozialisten und Kommunisten recht lümmelhaft
benommen . Wer in unserem Betrieb zur kommuni -

. stischen Partei gehört , möge die Arbeit

sofort verlassen . Der Kommunismus
will kein Unternehmertum und will kein Privat¬
eigentum . Für solche Leute Haien
wir in unserer Fabrik keinen

Platz . S o z i a l i st e n, die die sonntägig «
Bersammlungsftörung gutheitzen , die für den Be¬

schluß stimmten , daß auswärtige Krakeeler

lSchönbacher usw . ) kommen und die Versamm¬
lung stören , mögen unsere Fabrik

* ebenfalls verlassen . Man kann

Sozialist sein und ein anständiger Mensch , man
kann aber auch ein Lümmel sein und Lümmel
dulden wir nicht in der Fabrik , gehören ste welcher
Partei immer an . Wer eine Versammlung stört ,
deren Redner wir aahören wollen , der ist öffent¬
lich gegen unS und wer gegen unS ist ,
werden wir nicht beschäftigen .
Wenn die Täter nicht frei¬
willig die Arbeit verlassen ,
werde » wir die Entlassung
vornehmen . Fleißen , am 21 . März 1933 .

Diese Kundmachung lätzt an Deutlichkeit
nicht - zu wünschen übrig . Die Jleitzener Fabri¬
kanten verlangen von ihrest Arbeitern nicht nur
dir Hergabr . shter Arbeitskraft ) - sondern aüch
eine ® e" f t ’ n n u n gj tri e f ' i ch nicht

gegen die der Unternehmer
richtet .

Die Flekßener Fabrikanten sind deutsch -
national , und wer gegen sie ist , wird entlasten ,

wenn er nicht selbst geht . Die Staatsanwaltschaft
mutzte also eingreifen und sie erhob die Anklage
nach 8 98 b. St . - G. gegen

die Fabrikanten Gustav Adolf Geipel , Adolf

Friedel , Johann Braun , August Barth , Adolf
Geipel , August Reichel , Rold Päsold , Jng .
Wilhelm Geipel , Otto Geipel und gegen den

Beamten Eduard Götz .

In der Verhandlung vor dem Senat B ö h r s ch
des KreiHgerichtes in Eger erklärten die Unter ¬

nehmer , datz die Anschläge absolut keine Drohung

enthalten hätten , datz damit kein Druck auf die

Arbeiter ausgeübt werden sollte , es sollte damit

nur dargetan werden ,

datz die Unternehmer keine den Deutschnatio -
nalm feindselige Aktion dulden wollen .

Es wurde festgestellt , datz tatsächlicheinige
Arbeiter entlassen wurden , natürlich
„ aus anderen Gründen " . Was die Unternehmer
mit ihrem Anschlag bezweckten , geht klar aus der

Aussage eines anderen Arbeiters hervor , von dem

der Fabrikant Otto Geipel die Angabe aller

sozialdemokratischen und kommunistischen Arbeiter

verlangte , der jedoch

lieber selbst den Existenzkampf auf sich nahm ,

ehe er zum Verräter an seinen Klassengenosten

wurde .

Dieser eine Fall zwang das Gericht zur Ver¬

urteilung des FabrikantenOtto
Geipel zu 5000 Kö Geldstrafe oder

fünf Tagen Arrest bedingt auf ein Jahr

wegen Nötigung . Die anderen Angeklagten wur¬
den freigesprochen , mit der Begründung , datz das

Gericht nicht die Ueberzeugung gewinnen konnte ,

datz die Fleitzener Unternehmer in der Absicht

handelten , den Arbeitern Gewalt anzudrohen und

sie zu einer Leistung oder Unterlassung zu zwin¬

gen .

Da der Staatsanwalt Dr . Vancl die Beru¬

fung gegen das freisprechende Urteil angemeldet
hat , ist zu erwarten , datz das unerhörte Vorgehen
der Fleitzener Unternehmer die höhere Instanz be¬

schäftigen wird . Ob das Obergericht auch der Auf -

fastung sein wird , datz die Fleitzener Unschulds¬

lämmer nichts anderes beabsichtigten , als die

ihnen politisch feindlich gesinnten Arbeiter auszu -

forschcn , wird sich erst zeigen .

Keine Schwenkung Rumäniens
Tatarescu betont unverbrüchliche Solidarität der Kleinen Entente

und enge Zusammenarbeit mit Frankreich

Bukarest . Ministerpräsident Tata -

r e s e u erklärte am Mittwoch Prestevertreter »

gegenüber «. a . :
„ Wir werden auch weiterhin unser Pro¬

gramm restlos durchführen , welches wir uns in

einem Augenblick festgelegt haben , als wir unter

Zustimmung der Krone und des ganzen Landes

die Rrgierungsverantwortung auf unS genommen
hatten . Es handelt sich uns um den Frieden in

der Innenpolitik , um Ordnung und konstruktive
Arbeit , nach autzenhin um die Aufrechterhaltung
der guten Beziehungen zu allen unseren Ver¬

bündeten und Freunden , um die neuerliche Ver¬

sicherung der unverbrüchlichenSolida -
ritätderKleinenEntente und der

immerengeren Zusammenarbeit
mit Frankreich , mit dem uns die Traditio¬

nen der Vergangenheit und höhere eigene Inter¬

esten verbinden . Die Durchführung dieser Po¬

litik wird auch in der Zukunft das Ziel unserer

Regierung fein . "
Uebrr die Zusammenarbeit mit Titulescu

befragt , antwortete der Erstminister Tatarescu ,

er habe Titulescu ersucht , auch weiterhin an der

Spitze des Außenamtrs zu bleiben . Titulescu

habe im Prinzip diese « - - Antrag ästetz em o m -

Line knttSusckuns kür Hitler
Labour Party nicht bedingungslos
pazifistisch

Der Kongreß der Labour Party hat mit

grotzer Mehrheit eine Resolution verworfen , in

der verlangt wurde , im Falle deS Kriegsaus¬

bruchs alle Arbeiter zum Generalstreik auszurufen .

Diese Stellungnahme der englischen Arbeiter¬

partei zerstört manche Hoffnung HitlerS . Der be¬

dingungslose Pazifismus der Labouristen , die

für Nichteinmischung in alle kontinentalen Fragen
eintraten « nd Deutschlands Aufrüstung durch Ge -

m e n und bekanntgegeben , datz er nach Bukarest
reise . Nach seiner Ankunft , erklärte Tatarescu ,
werden wir mit ihm über die Bedingungen und

die Art seiner Zusammenarbeit verhandeln .

Die Betonung der unverbrüchlichen Solida¬

rität Rumäniens mit der Kleinen Entente und der
immer engeren Zusammenarbeit mit Frankreich
ist deshalb von ganz besonderer Wichtigkeit , weil

namentlich die französische Presie im Zusammen¬

hang mit der rumänischen Kabinettsumbildung
bereits Befürchtungen aussprach , datz Rumänien

künftig mit Polen gemeinsame Sache

machen und sich so Frankreich und der Kleinen

Entente entfremden würde . Die Demission
Titulescus , die der Demission des Gefamtkabi -
netteS vorausging , wurde vielfach dahin ausge¬

legt , datz Titulescu diese neue , angeblich von

Ministerpräsidenten Tatarescu selbst inaugurierte
Politik nicht mitmachen , bczw . durch sein « Demis¬

sion dagegen protestieren wolle .
Die Pariser Abendblätter kommentieren

daher auch die obigen Erklärungen Tatärescus

mit Befriedigung und heben hervor , datz die fran¬

zösisch - rumänische Freundschaft u n a p g e -

t a st e t bleib « - • - J '* -

waltlosigkeit hindern wollten , war für Hitler
dauernd eine Beruhigung . Nun wird er für den

Fall , daß er den Krieg heraufbeschwört , auch mit

dem Wider st and der englischen Ar¬

beiterpartei — das wird in kurzem viel¬

leicht bedeuten : des englischen Weltreiches — zu
rechnen haben -

Die Konferenz der Arbeiterpartei beschlotz
ferner nach langer Debatte mit einer grossen Mehr¬
heit , datz sich der neue Parteisekretär nach seiner

Wahl voll seinem Amte widmen soll und datz er

daher nicht in des Parlament kandidiert werden
würde .

Angst Schuschniggs vor der Kompromittierung
seiner eigenen Person und der vornehmsten Mit¬
glieder seiner Regierung durch Gegenenthüllungen
des Berliner Propagandaministeriums diktiert .

Cs war nur selbstverständlich , datz Frankreich
durch Barthöu die Interessen der Kleinen Mächte
im Donauraum vertreten liess . Dies war nicht nur
die selbstverständliche Bündnispflicht Frankreichs ,
sondern auch sein eigenes wohlverstandenes In¬
teresse . Barthou war bestrebt , den Fehler , den
Frankreich beim Abschluss des Viermächtepaktes
begangen hatte , nicht wieder durch den Abschluss
einer Grossmächtevereinbarung zu wiederholen , um
nicht Jugoslawien ebenso vor den Kopf zu stossen
wie seinerzeit Polen . Damit erhielt der Gegensatz
zwischen der Stellung der Kleinen Entente und der

Italiens prinzipielle Bedeutung . Für Mussolini
ist es ein Interesse ersten Ranges , die Einbeziehung
in das Genfer Paktsystem zu verhindern , denn
durch die Gleichberechtigung und die Kontrolle der
Staaten der Kleinen Entente würde der Hege¬
monie über Oesterreich ein rasches Ende bereitet
worden sein . In diesem Augenblick setzte Mussolini
mit dem Erpressungsmittel ein , das in Genf un¬
fehlbare Wirkung hat : der Drohung , sich mit Hit¬
ler zu verständigen . Die „ Reichspost " entdeckte

plötzlich , dass „ Oesterreich trotz der augenblicklichen
Gegensätze zu dem ' im Reich herrschenden Regime
niemals die Tatsache aus dem Auae lassen könne ,
dass es der andere deutsche Staat ist " .

Siche da , so plump dieses . Erpressungs¬
manöver war , es gelang . Mussolini hatte die

schwächste Stelle der englischen Aussenpolitik ge¬
troffen . In jener geradezu pathologischen Angst ,
welche die Auhenpolitik Simons vor allen Ver¬

pflichtungen auf dem Kontinent kennzeichnet , setzte
Eden die Verhandlungen in Genf unter Druck und

entschied so gegen das Mitbestimmungsrecht der
kleinen Mächte , gegen das Prinzip des Völkerbun¬
des für die Hegemonie des fascistischen Italien im
Donauraum .

Die Konsequenzen bleiben nicht auS . Schon
hat das Ränkespiel eingesetzt . Schuschnigg
entdeckt die Sendung Oesterreichs als „ des anderen

deutschen Staates " in dem Augenblick , in dem Pa -
pen nach Oesterreich kommt . Herr von Pa »
p e n macht dem ungarischen Ministerpräsidenten
Gömbös ausgerechnet vor dessen Abreise nach
Warschau einen langausgedehnten „Höflichkeits¬
besuch " und der polnische Auhenminister Beck

macht auf seiner Rückreise von Genf in Wien Sta¬

tion , um mit Dr . Schuschnigg mehrere Stunden zu

konferieren . Gleichzeitig häufen sich sowohl Ge¬

rüchte wie konkrete Anhaltspunkte , dass die Fäden
zwischen Wien und München , die ja niemals ganz
abgerissen waren , wieder weitergesponnen werden .
Somit besteht die allergrösste Wahrscheinlichkeit ,
dass sich auS dem Genfer Sieg des italienisch -
sascistischen Standpunktes eine breite Frontverän¬
derung ergeben wird . Es fragt sich, ob die Front
der fascistischen Mächte sich nicht früher schliesst
als man bisher angenommen hat .

Damit beginnt aber erst der Kampf um die

Gestaltung des Donauraums und es wird sich er¬

weisen , dass es auf die Dauer unerträglich ist , dass
die Grundprobleme eines Völkerraumes , in dem

sich die Schicksale von 50 Millionen Menschen ent¬

scheiden , die alleinige Domäne von Grossmächten
bleibt , von denen die eine garnicht , die zweite
mittelbar und nur die dritte direkt an dem Ge¬

schehen interessiert ist , während die unmittelbar

interessierten Völker kein Recht der Mitentschei -
dung haben sollen . Es ist dies um so unerträg¬
licher , weil es sich hier ja nicht um irreale Rechts¬
fragen handelt , sondern um Herrschaft und Vor¬

herrschaft , um Krieg und Frieden .
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Es kommt vor , dass eine dieser Fami¬
lien fortzieht . Wenn die Söhne oder die

Schwiegersöhne eS in Wien oder Prag zu einer

gutgehenden Advokatenkanzlei , einer grossen ärzt¬
lichen Praxis , einer Bankdirektorsstelle gebracht
haben , dann liquidieren die Alten ihren Holz¬
oder Stoff - , oder Getreidehandel und folgen den
Kindern . Wie jede böhmische und mährische Kul¬

tusgemeinde in Wien ihre berühmten Abkömm¬

linge hat — Professoren , Bankmänner , Journa¬
listen —- , so sind auch die Polnaer Juden auf
einen der ihren stolz , wenngleich er sich von ihnen

abgewandt hat : den berühmten Balneologen Josef

Seegen .
Andere , denen es weniger gut geht , haben

sich ihrer Umwelt scheinbar stärker angeglichen .
Sie haben unter ihren tschechischen Mitbürgern
Freunde , sie bedienen sich ihrer Sprache gern , wo¬
bei sie sie allerdings in Tonfall und Sprache
ebenso entstellen , wie sie es mit dem Deutschen
tun . Noch näher kommen dem Volk die ärmsten
der jüdischen Gemeinde , die sogenannten Dorf¬

geher , die mit dem Binkel auf dem Rücken über

Land ziehen und Leinen , Kurzwaren , Bänder ,

Zwirn . Wolle , Nadeln feilhalten oder Hasen - und

Ziegenfelle , altes Eisen , Lumpen und Abfälle auf¬

kaufen .
Unter sich halten die Juden nur so weit

Freundschaft , w' e ste sozial gleichgestellt sind . So

klein die Gemeinde ist , so sichtbar sind die Sippen

gesellschaftlich voneinander geschieden . Eine Hei¬

rat zwischen Familien mit BermögenSunterschie -
den ist ausgeschlossen . Etwas wie ein Bewusstsein

ihrer Zusammengehörigkeit erwacht in den Juden !

lediglich als Folge einer Gefahr , die sie alle be¬

droht . In ruhigen Zeiten stellt sich dieses Gefühl
von Verbundenheit höchstens im Gottesdienst an

ihren Feiertagen ein .

Neuerdings sind zu den wirtschaftlichen Un¬

gleichheiten Noch pölitiiche Differenzen hiNzuge -
kommen . In den führenden Familien hat nach wie
vor alles , was deutsch ist , höhere Geltung . Die
Klassiker stehen nicht allein zur Parade im

Schrank . Man fühlt sich kulturell überlegen , man
sicht auf alles Tschechische herunter , man verübelt
es den andern Juden , wenn sie sich mit den Tsche¬
chen näher einlaffen , als es das Geschäft verlangt .
Dabei ist man so sehr deutsch wie österreichisch ge¬
sinnt . Man verehrt die Habsburger aus einer
traditionellen Dankbarkeit für den aufgeklärten
Kaiser Josef , der vor mehr als hundert Jahren
den Juden das Recht gegeben hat , sich fast als
Menschen zu fühlen ; man schätzt Wien als Hort
des Liberalismus ; man verhält sich mit den staat¬
lichen Behörden , die das deutsche Element zu för¬
dern verpflichtet sind . Aber die Minderbemittel¬
ten , die nur noch am SchabbeS zu Hause deutsch
sprechen , sind im Begriff , mit dieser Tradition zu
brechen ; neu « politische und weltanschauliche
Ideen werden auf dem dreieckigen Platz in Polna
leidenschaftlich diskutiert . Einige sammeln sich zu
einer oppositionellen Gruppe gegen den Rabbiner
und die reichen Männer , die der Kultpsgemeinde
vorstehen , einige treten sogar offen gegen die Re - '

ligion auf , einer hat sich gar vom Glauben seiner
Väter loSgesagt , die Taufe genommen und sich

ganz den Christen angeschlossen . Wieder andere

sind von der Idee des Dr . Herzl in Wien begei¬
stert , der aus den Juden aller Welt eine Nation

machen und in Palästina einen Judenstaat grün¬
den will ; und ein paar junge Leute , Studen¬
ten und Angestellte , halten es offen mit den So¬

zialdemokraten und gehen zu den Arbeitern in den

Bildungsverein . Bringt das etwas ein ? Ist das
in Ordnung ? Sollen sie das Volk doch lassen , wie

I es ist ! Ueberall müssen sie dabei sein , sagen nicht
nur die Gojim , auch die gesetzten Männer in der

Judenstadt finden das überflüssig und bedenklich .

Eia Verdacht

Der von ihnen , den Kaufleuten und Hand¬
werkern , den Vermittlern und Hausierern , hat
es getan ? Lumpen sind sie gewiss alle — die einen ,
die reich geworden sind , genau so wie die andern ,
die es trotzdem zu nichts gebracht haben . Fremd ,
abgeschlossen , unheimlich hausen sie an dem drei¬

eckigen Platz , sprechen unter sich deutsch und bilden

sich drauf was ein . Im Grunde aber möchte man

doch keinem von ihnen das furchtbare Verbrechen

zutrauen , man kennt ja doch jeden einzelnen seit
Jahr und Tag .

Bis ein NaMe fällt . Wer ihn zuerst genannt
hat , weih niemand . Einer sagt ihn dem nächsten
und jeder erhärtet das Gerücht . Der Name ge¬
nügt : der Täter ist entdeckt .

Leopold Hilsnerl

Nur dieser Strolch kann der Mörder sein , kein
anderer I Wohnt er nicht direkt neben der Näherin
Prchal , wo er natürlich das Mädel jeden Tag ge¬
sehen hat ? Er tut ja nichts anderes als hinter den

Frauenzimmern herlaufen , sogar an die christ¬
lichen wagt er sich heran . Man weiss doch , datz er
schon einmal eine verführt hat , die Anna Benesch ,
die dann nach Saar ging , weil er sie in die

Schande gebracht hatte . Und erinnert ihr euch
nicht, dass er ihr was antun wollte ? Offen hat
er gedroht , sie umzubringen , und sogar der Staats¬
anwalt muhte einschreiten , um sie vor diesem - B. - r «
brecher zu schützen . Einige wissen , dass er im¬
mer mit einem Messer in der Tasche herumlief
und gar kein Geheimnis daraus machte , wozu
er es braucht «. Und andere fügen hinzu : Frei¬
lich , er treibt sich ja auch immer im Bresinawald
herum , den ganzen Tag , zu ' jeder Jahreszeit ,
und einen Stock hat er auch immer bei sich , der

Flamender , der Tagedieb ! Alles ist ihm zuzu¬
trauen !

Am Abend weiss es die mmze Stadt . In die

Werkstatt des Schuhmachers Sic bringt der Bru¬

der der Näherin Prchal die brühwarm « Neuig¬
keit . Der Meister gibt sie sogleich seinem Lehr¬

ling , dem kleinen Moritz HilSner , weiter : „ Euer

Polda soll sie umgebracht haben ! Was sagst du

dazu ? "
„ Ich weih nicht, " sagt der Junge , „ kann

schon sein . "
Klenovec entwickelt Eifer und Ene . gie in

höchstem Matz . Am Sonntag nimmt er bei HilS¬
ner eine Hausdurchsuchung vor . Er findet nicht ;
das mindeste , was einen Verdacht rechtfertigen ,
könnte , keine Blutspur , kein Mordmerkzeug ,
nichts , was in irgendeinem Zusammenhang mit
der Toten oder eiysm der bei ihr gefundenen j
Gegenstände steht . Der Verdächtigte selbst denkt i

nicht daran , die Sache ernst zu nehmen . Er hat ,
zwar Angst vor der Wut der Polnaer/dem Po - ’

lizisten gegenüber aber ist er von einer auf¬
reizenden Unbekümmertheit . Doch der lässt nicht i
locker . Am nächsten Tag bringt er , begleitet von .
Dedlak , den Burschen nach Klein - WjeSnitz . Sie
kommen an der Stelle vorbei , wo die Leiche ge »
fundcn wurde . Leopold zeigt sich zwar inter -

essicrt , nichts in seinem Verhalten lätzt jedoch auf !
eine tiefere Teilnahme schliessen . Nur ein übers
anderemal sagt er : „ Was Sie mir für Schande
antun ! "

Im Dorf wird er der Frau Vomela ge¬
genübe rgestcllt , und sie erklärt mit Bestimmtheit , 1

dass sie den Menschen nicht kenne , und dass er 1
dem , der ' ihr im Wald begegnete , nicht ähnlich 1
sei .

Als Hilsner nach Haus « kommt , ist Besuch i
für ihn da . Sein alter Freund Skala . Also s
gibt es doch einen , der ihn nicht gleich verleugnet .
Skala ist neugierig :

„ Bist du ' S gewesen , Polda ? "

( Fortsetzung folgt . )
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Von südctcndcutschcr Schmach
Das blut - und sdimutztrlcfendc Hakenkreuz

Drei Berichte liegen vor , die auch den unentwegten sudetendeutsche » Anbetern Hitlers
zu denken geben müßten . Tie sind eine neue Rechtfertigung unseres unerbittlichen Kampfe¬
gegen die Hakenkreuzpest .

Eine schuftige Denunziation

In Marienbad wurde unlängst der
Chauffeur Sternkopf unter dem Verdachte
der Mittäterschaft an der Ermordung Professor
Lessings verhaftet . Er hat sich durch Geld -
ausgaben verdächtig gemacht und ist bereits iiber -
wiesen , im Dienste der Hakenkreuzler verschiedene
Reisen nach Deutschland und Oesterreich unter »
nommen zu haben . Die Untersuchung ist noch im
Gange . Aus Marienbad wird vorläufig gemeldet ,
sternkopf habe bereits eingestanden , daß er
Spitzeldienste gegen reichsdeutsche , ins »
besondere jüdische Kurgäste geleistet und eine
Reihe von ihnen den Behörden des Dritten
Reiches denunziert hat . Einige dieser Bedauerns¬
werten sind nach ihrer Heimkehr in Deutschland
verhaftet oder sogar in die Konzentra¬
tionslager eingeliefert worden . Was das
für die Betroffenen bedeutet , darüber sagen die
von uns kürzlich veröffentlichten Details aus dem
KonzentrationSlager - Buch des Graphia - Verlages
Näheres aus .

Dieser Bursche hat also sür entsprechende Ent .
lohnung harmlose Menschen , die bei unS Er¬
holung suchten , geradezu dem Henker aus -
geliefert .

Man kann sich vorstellen , was daS für den aus¬
ländischen Ruf unserer schwerringenden west¬
böhmischen Kurorte bedeutet .

Der Fall Sternkopf ist ein neuer Beweis da¬
für , daß es im sudetendeutschen Gebiete von
gekauften Nazispitzeln wimmelt , die sich als
Zutreiber der braunen Folterknechte betätigen .
Wepn wir dieses schändliche Treiben bekämpfen ,
schreit eine moralisch versumpfte Schriftleiter -
presie über „marxistisches Denunziantentum " .
Wird diese Presse auch nur ein Wort der Ver¬
urteilung gegen den geständigen Nazi - Denun¬
zianten Sternkopf finden ?

Dank für Hltlerbegeisterung —

wirtschaftliche Vernichtung

bezirken bedeutet , das wird die nah « Zukunft
lehren . Hitler führt damitWirt -

schaftskrieg gegen die Sude¬

tendeutschen . Es wäre bald Zeit » daß
unsere Hakenkreuzler endlich aus ihrem Delirium

erwachen .

Auf der Flucht In die

Tschechoslowakei erschossen ?

Dieser Tage wurde an der sächsisch - böhmi¬
schen Grenze ein schwerverletzter Mann mit einer

Schußwunde am Kopf gefunden . Den tschechoslo -
wakischen Grenzbehörden wurde mitgeteilt , daß
der Verletzte , der später im Freiburger Kranken¬

haus st a r b, der nach Saaz zuständige tschecho¬
slowakische Staatsbürger Anton Wallitzer
war , der seinerzeit in die SA eintrat und in der

Nähe der Grenze Dienst versah .

Die deutschen Behörden behaupten , daß

Wallitzer aus Heimweh und Furcht
vor der Strafe , die ihn nach der Rückkehr er¬

wartete , Selbstmord verübt habe . Auffallend ist

jedoch , daß Wallitzer in Zivilklei¬

dung war und daß der R e v o l v e r , mit

welchen er sich angeschossen haben soll , nicht

gefunden wurde . Diese Umstände sprechen

eher dafür , daß Wallitzer in die Tschecho -

slowakei fliehen wollte ^abei ' jedoch fest¬

genommen und getötet wurde .

Weidmannshell I

» Bravo , Papon — tadelloser Blattschuß l “

Der Pollzcihommissar

als Nazispion

Mit 1. Oktober hat die Reichsregierung die
Freigrenze von 80 Mark für AuSreisende
auf 10 Mark herabgesetzt . Darüber hinaus¬
gehende Beträge werden nur bewilligt , wenn die
„Dringlichkeit " der Reise durch die zuständige
Polizeibehörde bestätigt , wird . So lautet dix, amt ^
liche Meldung . In der Praxis wird aber — wie
wir von mehreren Seiten erfahren — seit einigen
Tagen jeglicher Geschäftsverkehr im Grenzgebiet
von Deutschland aus faktisch abgeschnürt .

Dieser Geschäftsverkehr war vor dem be¬
rühmten „ Aufschwung " der deutschen Wirtschaft
unter Hitler sehr rege . Biele Gastwirtschaften und
Geschäftsläden im deutschböhmischen Grenzgebiete
sind davon abhängig ^ Millionen von Reichsmark
sind früher aus diesem Wege jährlich herüber¬
geflossen. Seit 1. Oktober dürfen sich die Bürger
des Dritten Reiches in Böhmen nicht einmal mehr
ein Glas Bier kaufen . Dieser Entgang trifft nicht
selten auf unserer Seite Gastwirte oder Geschäfts¬
leute , die als begeisterte Hitlerverehrer bekannt
sind . Sie empfangen nun einen Lohn , den sie ge¬
wiß nicht erwartet haben .

Was diese vollständige Grenzabsperrung an
Verschärfung der Krise gerade in unseren Rand -

Ende der Geduld mit Henlein 1

„ Prävo Lidu " kommt in seiner Mittwoch -
Ausgabe noch einmal auf die Sudetendeutsch «
Heimatfront zu sprechen und stellt fest , daß di «

Konferenzen der tschechischen Sozialdemokratie
in Nordböhmen , welche diesen Sonntag stattge «
fünden haben , mit Dank die Kundgebung des

Parteivorstandel , in der Maßnahmen gegen die

Heimatfront verlangt wurden , zur Kenntnis

genommen haben . Dar Blatt fährt dann fort :

Wir möchten zu dem , was wir schon ange¬
führt haben , noch eine Bemerkung über den inne¬
ren autoritativen Charakter dieser unserer tatsäch - [
lich hakenkreuzlerischen Partei machen . Henleins
Dekrete sind voll vom Cäsarismus . In der Hei¬
matfront ist das Führerprinzip noch sichtbarer als
in der früheren Hakenkreuzlerpartei . Dort haben
die Herren Krebs und Jung öfters Kongresse ver¬
anstaltet , auf denen ihre Helfer wenigstens formal
ihre Meinung sagen konnten . ■ Bis zum Verbot
dieser Partei wurde auch der Vorstand der deut¬
schen Nationalsozialisten nach demokratischen
Grundsätzen gewählt . Aber Henlein macht dort ,
wo er glaubt unkontrolliert zu sein , der Demo¬
kratie nicht einmal ein formales Zugeständnis. !
Alle seine Mithelfer sind einfach ernannt . Es ift •
kein Zufall , daß in diesem Gencralstab inSbeson - !
d«re die Namen von Leuten glänzen , die auS der j
Berschwörertätigkeit des aufgelösten Kamerad -
schaftSbundeS bekannt sind . Darum ist auch nir¬
gends von irgendeiner demokratischen Diskussion
in der Heimatfront zu hören . Wie soll unsere
Oeffentlichkeit wissen , welches politische Denken
die Heimatfront beherrscht , wenn dieses Geheim¬
nis im Inneren eines einzigen Führers verborgen
ist , der davon nur so viel redet , all es seine tak¬
tischen Pläne nicht bedroht .

Cebelmdepeschen des Bundeskanzler¬

amtes nach Deutschland weltergegebenl

Wien . Erst jetzt wird die bereits am letzten
Donnerstag durchgeführte Verhaftung des Polizei¬
kommissärs Dr . Sonnleithner bekannt , die
sich zu einer der unglaublichsten politische »
Affären auswächst .

Sonnleithner war nämsich in der Dechiffrie -
rnngSabteilnng deS Bundeskanzleramtes beschäf¬
tigt . Es gingen also die vertraulichsten Depeschen
durch seine Hand , die er brühwarm a n r e i ch S -
deutscheNachrichtcn stellen weiter¬
gab . ES hat sich herausgestellt , dass er nahezu
täglich selbst chiffrierte Briefe nach Deutschland
sandte und auch sonstige Verbindungen mit dem
offiziellen reichsdeutschten Nachrichtendienst auf¬
recht erhielt . ES steht fest , daß zahlreiche Meldun¬

gen der deutschen Nachrichtenagentur über die Er¬
eignisse in Oesterreich von Sonnleithner , d. h.
direktausdemBundeskanzleramt ,
stammen .

Sonnleithner erschien schon seit längerer
Zest verdächtig und stand deshalb unter Kontrolle .
Bei einer Durchsuchung seine - Büros und seiner
Privatwohnung fand man eine Menge be¬
lastenden Material - /darunter auch den
Schlüssel zu seinen nach Deutschland gerichteten
Ehiffrebriefen . Mehrere Bankkonti , auf welche aus
Deutschland namhafte Geldbeträge einliefen , wur¬
den beschlagnahmt .

Im Zusammenhang damit wurden noch
vier weitere Personen verhaftet , näm¬
lich Sonnleithners Frau , seine Schwester , ein
Kanzleibramter der Polizeidirektion und eine
Bankbeamtin . Ferner wird gegen eine ganze Reihe
von Freunden Sonnleithners eine Untersuchung
geführt , die noch nicht abgeschlossen ist .

Spannung
Im Wiener Regierungslager

Hiezu erfahren wir , daß diese Verhaftung
auf sehr interessante Ereignisse im Wiener Re¬
gierungslager zurückgoht . In der amtlichen
Meldung wird nämlich sorgfältig verschwiegen ,
daß dieser Herr Kommissär Dr . Sonnleithner
als besonderer Vertrauensmann Feys in das
Bundeskanzleramt kam , daß dieser Dr . Sonn¬
leithner durch eine schriftliche Anzeige
am 28 . Juli 1934 beschuldigt wurde , die V e r -
bindungen zwischen Fey und den
Nationalsozialisten hergestellt zu
haben . Dieser Anzeige lag genaues Beweis -
material bei , aus dem auch die Chiffern
jener Geheimschrift , in der Sonnleithner nach dem
jetzigen Bericht der Wiener Blätter mit der Nazi¬
leitung in Salzburg korrespondierte , aufgedeckt
wurden .

Das alles hat aber nicht verhindern können ,
daß der Vertrauensmann Feys ungehindert seine
Arbeit im Bundeskanzleramt fortsetzen konnte .
Und er könnte e § gewiß auch noch in Hinkunft
tun , wenn nicht in allerjüngster Zeit die
wachsende Spannung im Regie¬
rungslager zu erstaunlichen „Trotzverhaf¬
tungen " führte . Es ist jetzt üblich geworden , daß
die Herren Schuschnigg , Starhemberg und Fey
einander durch peinliche Verhaftungen ihre Kreise
stören . Man erinnert sich an dei Verhaftung
Neubachers , der rasch wieder entlassen
wurde , weil er sehr demonstrativ „ gestand " , daß
er mit dem gleichen Naziführer ver¬
handelt habe , wie der Bundeskanzler .
Neubacher hätte genauer sagen können , daß es
die gleichen Naziführer waren , denn e » han¬
delte sich um z w e i , den offiziösen hakenkreuz -
lerischen Verhandlungspartner Schuschniggs , den
Salzburger Naziführer Reinthalev und den
ehemaligen Wiener deutschen Gesandten Dr .
Rieth . Mir diesen beiden Herrey hatte
Schuschnigg im Laufe der letzte « drei Wochen be¬
reits vierUnterrednngen auf dem Bo¬
den der Wiener päpstlichenNuntiatur .
Die Unterhaltungen scheinen schon ziemlich weit

fortgeschritten zu sein , jedenfalls erklärte Rein -
thaler seiner Umgebung , nv . n könne auf eine

baldigeEinigung mit Schuschnigg hoffen ,
die zu einer Bildung einer getarnten
nationalenBewegung führen soll . Herr
Reinthaler , der österreichische „ Henlein " fürchtet
bloß , daß diese Pläne durch die Heimwehr durch¬
kreuzt werden könnten . Starhemberg nämlich
verfolgt die Verhandlungen zwischen Schuschnigg
und den Nazi mit großer Besorgnis , da solche
Pläne mit seinen Träumen von einem Posten als

habsburgischer Reichsverweser
sich nicht vertragen . Er benützt daher seine Stel¬
lung als Vizekanzler und Sicherheitsminister
dazu , seinem Kanzler durch überraschende Ver¬
haftungen Schwierigkeiten zu bereiten .

Zu diesen „Trotzaktionen " des Vizekanzlers
gegen den Kanzler gehörte auch die vor kurzem
vorgenommene Hausdurchsuchung beim
Direktor der Wiener Staatsoper , Clemens
K r a u ß, und bei dessen Freundin , der StaatS -

opernsängerin Ursuleac . Bei beiden wurde
reichliches Nazimaterial gefunden ,
aber gegen beide muhte , wie Starhemberg natür -

,Iich vorauSgewuht hatte , das Verfahren einge¬
stellt werden , da Herr Clemens Krauß bekanntlich
in der Wahl seines Vaters vorsichtig genug war ,
al - einer der vielen unehelichen Söhne
Erzherzog Eugens zur Welt zu
kommen .

Das österreichische

Braunbuch
Schwere Anschuldisunsen segen

reichsdeutsche Stellen

Wien . ( Tsch . P . B. ) Unter dem Titel „Bei¬
träge zur Vorgeschichte und Geschichte der Juli¬
revolution " , herausgegeben auf Grund amtlicher
Quellen , liegt nunmehr die amtliche Darstellung
der Ereignisse um den 25 . Juli in Form des an¬
gekündigten Braunbuches von 120 Seiten

vor , das vom Bundeskommissär für Heimatdienst
besorgt wurde .

Der Absatz I schildert die Entstehung der

nationalsozialisttschen Partei in Oesterreich und

erklärt , erst als ihr die propagandistischen und
materiellen Machtmittel der national¬

sozialistischen Arbeiterpartei in

Deutschland zur Verfügung gestellt wurden ,

hätte sie in Oesterreich jene Macht zu entfalten
vermocht , die auf das politische Leben großen
und verhängnisvollen Einfluß nahm .

Im Abschnitt II wird aktenmäßig nachge¬
wiesen , daß die legale nationalsozialistische Par -
teiorganisation in Oesterreich von Deutsch¬
land aus geleitet wurde und vollkommen
in die Organisation der dortigen Partei eingeglie -
dert war . Der Konflikt zwischen den beiden
Staaten sei in einer Art herauSgefordert worden ,
die in der Geschichte der europäischen Politik und

Diplomatie ohneBeispiel fei .
Im Schlußwort wird erklärt , die Broschüre

habe . nicht den Zweck , „die Erinnerung an Streit¬

fälle und tragische Ereignisse , die hinter unS lie¬

gen, " um ihrer selbst willen neu zu beleben ; dir

Herausgabe erfolge vielmehr auf Grund der Er¬

wägung , daß den Zielen der Verständigung nichts

förderlicher sein könne als die Klarheit .

Sie hahen ' s ja !

Wen . ( Tsch . P . B. ) Im 18 . Wiener Ge¬

meindebezirk fand Dienstag im Saale „ Beim wil¬
den Mann " eine Versammlung des Monarchisti -
schen Reichsbundes statt , in der der Vorsitzende Dr .

Max Hohenberg die Mitteilung machte , daß
eben in diesen Tagen zwischen den monarchistischen
Kreisen und der Regierung Verhandlungen über
die Rückerstattung des Habsbur¬
ger - Eigentums eröffnet worden seien .

Helmwehrmann erschießt
einen Nazi

Linz . Das 2öjährige Mitglied des Schutz¬
korps Franz Z ö b l aus Vöcklabruck , der bei dem

dortigen Waffen - und Sprengstoffmagazin Wach¬

dienst zu versehen hatte , wurde gm Dienstag , als
er vom Dienst zürückkehrte, ? von . dem 36jährigen
Bäckerssohn Hermann Emminger , einem bekannten

Nationalsozialisten , überfallen . Emminger ent¬

riß Zöbl das Gewehr und legte auf ihn an , worauf
Zöbl seine Pistole zog und auf den Angreifer schoß.
Emminger stürzte schwer verletzt zu Boden und

starb kurz darauf .

Waffen Im Heuschober

Bei einer in Seegraben in der Steier¬
mark auf Grund einer dem dortigen Gendarmerie¬

posten erstatteten Anzeige vorgenommenen Waffen¬
suche wurden in einem Heuschober drei schwere
Maschinengewehre deutschen Ursprungs , 78 Ge¬

wehre , 10 Stutzen , ein russisches Maschinengewehr
und zirka 8000 Schuh Munttion vorgefunden und
von der Gendarmerie beschlagnahmt .

Raiten In Wien

Wje « . Der reichsdeutsche Gesandte in Wien ,

Freiherr von P a p e n, ist Mittwoch , von Buda¬
pest kommend , im Privatkraftwagen in der öster¬
reichischen Hauptstadt eingetroffen und hat die

Führung der deutschen Gesandtschaft über¬
nommen .

Offene Diktatur In Estland
Tallin . Staatspräsident Päts hat Dienstag

nachts das estländische Parlament nach Hause ge¬
schickt , indem er formell die außerordentliche
Herbsttagung des Parlamentes schloß .

Der Innenminister gab der Presse eine Er¬

klärung ab , daß sich in der letzten Sitzung des
Parlaments die Mehrheit auf einen regierungs¬
feindlichen ( I ) Standpunkt gestellt habe , der eine
weitere Zusammenarbeit zwischen Regierung und

Parlament unmöglich mache . Daher wür¬
den Staatspräsident , Oberbefehlshaber und Re¬

gierung die ihnen auferlegten Aufgaben „ auf
Grund der eigenen Verantwortung " mit Unter¬

stützung des Volkes ( ? I ) durchführen . Ob das

Parlament auch formell aufgelöst werden soll , ist
noch nicht sicher .

Der Gesundheitszustand des

Präsidenten gut

Ueber den GesundheitSzu -
st and des Präsidenten der Republik
wurde folgendes Bulletin ausgegebrn : „ Die
Rekonvaleszenz des Präsidenten der Republik
schreitet ungestört fort . Das Gesamtbefinden ist
ständig gut . Lana , am 2. Oktober 1934 . Doktor
A. M a i x n e r m. p. Prof . Dr . Josef P e l -
n ä k m. p . "
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Dienstag vormittag stellte das Personal
eines Hotels in Josefstadt fest , daß das Zimmer ,
in welchem die 26jährigc Frau Milada Balsär

aus Troppau , mit ihren zwei Kindern wohnte ,

mehr als einen Tag nicht geöffnet worden sei .
Ma » drang daraufhin mit Gewalt in das Zim¬

mer ein und fand dir Frau an einem Strick hän¬

gend vor , während die Kinder , zwei Mädchen , von

denen das eine zehn Monate , das andere dreiein -

4 Millionen defraudiert ?
Preßburgcr Bankdisponrnt verhaftet

Das Preßburger Bankhaus K n e ch t

r g er & C omp . erstattete gegen
Leo Blumgrund

e
Bankdisponenten
Strafanzeige wegen Veruntreuung , die darin , be¬

stehen soll , daß Blumgrund seit einigen

Jahren auf den Namen des Bankhauses , besten

Vertrauen er besaß , Börsengeschäfte durchführte ,
jedoch nitr die Verluste zu Lasten der Firma

schrieb , . während er die Gewinne für sich behielt .

Auf diese Weise soll er das Bankhaus um unge¬

fähr vier Millionen Kronen geschädigt haben . Nach
einer Hausdurchsuchung in der Wohnung Blum¬

grunds schritt die Polizei zur Verhaftung des

Beschuldigten .

den
die

Die Fabrikantensarde zu neuen

Schandtaten bereit

Marietta . ( USA . ) Fünfhundert Mann der

Nationalgarde sind in Marietta zusammengczogen
worden und bereit in R o m e einznfallen , um dort

„ die öffentliche Ordnung wieder herzustellen " . Tie

Zivilbehörden in Ronie Haden nämlich mitgeteilt ,
daß sic nicht imstande seien , der durch den zwölf¬
wöchigen Streik in der dortigen Gießerei hervorge¬

rufenen Lage Herr zu werden .

Die Nationalgarde hat 16 Maschinengewehre ,
400 Gewehre und Bajonette , Träncngasbomben .
und Munitionsvorräte zur Verfügung . s gramm .

Bier Todesopfer
einer Flugzeug - Katastrophe

Bishop ( Kalifornien ) . Ein Bombardierungs¬
flugzeug der Vereinigten Staaten stürzte bren¬
nend in den Bergen unweit von Bishop ab . Vier

Ma>sn der Besatzung wurden getötet , der fünfte
konnte sich durch einen Fallschirmab¬
sprung retten .

jtouzeutratiouslager für streikende Textilarbeiter in Amerika

Zur Niederkämpfung der Streikunruhen während des großen Textilarbeiterstreiks hatte die ame -

rikanstche Regierung bekanntlich Konzentrationslager eingerichtet , in denen die Demonstranten

untergebracht wurden ' Unser Bild zeigt Arrestanten hinter dem Stacheldrahtzaun des Konzen¬

trationslagers Fort McPherson , die durch Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett be¬

wacht werden .

Warnung !

„ Neuordnung " im deutschen Schnüffel - Wesen

Nachdem däs nationalsozialistische Brief -

spitzeltum , das ständige Beschnüffeln aller in

Deutschland cinlaufenden und aus Deutschland
hcrausgchcnden Post , die Empörung der gesam¬

ten zivilisierten Welt ausgelöst hat , versuchen es

die Gangster , wohl auf Geheiß des findigen Pro -

pagandainixers Goebbels , mit diskreteren Metho¬
den . Erhielt früher jeder Brief den läppischen
Stempel „ Durch die Devisenstelle geöff¬

net " , so öffnen und schließen sie heute die Briese
mit ivenigcr Tolpatschigkeit und mit all jenem

technischen Komfort , der Gangster , die im Besitz
der staatlichen Machtmittel sind , selbstverständlich
zur Verfügung steht . Aber da sie doch Bürokra¬

ten sinh stnd schließlich auch untereinander wissen

müssen , was bereits bespitzelt ist und was noch
nicht , verraten sie sich dennoch .

Kommt , nur zum Beispiel , ein Brief in

Berlin - Plötzensee gestempelt , sagen wir , um 10

Uhr morgens , ordinmgsgemäß und scheinbar un¬

geöffnet in der Republik an . Auf der Rückseite
aber finden wir noch einen weiterenStem -

p e l , den Stempel eines Postamts in Berlin - O. ,

aufgcgebcn um 4 Uhr nachmittags . Sechs
Stunden also haben sie dort gebraucht , um

den Brief zu öffnen , durchzubuchftabieren und

kunstgerecht wieder zuguleimen . Sie haben es so

geschickt gemacht , daß man . es äußerlich wirklich
nicht merkt . Wir haben Dutzende von Beweisen

dafür , daß diese „ feinere " , aber trotzdem sehr ein¬

deutige Methode jetzt Usus ist .

Selbstmord eines Kriegsinvaliden
Mittwoch frühmorgens tvurde in Neu¬

haus in seiner Wohnung der Kricgsinvälidc
Eduard Divis erhängt aufgefunden . Divis ,

der früher Metallgießer war und jetzt eine

Trafik betrieb , hatte mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfe » , die ihn be¬

reits mehrmals veranlaßt hatten , Selbstmordver¬
suche zu unternehmen ; er wurde , jedoch immer

wieder an seinem Vorhaben verhindert . Diesmal

blieben alle Wiederbelebungsversuche erfolglos .

trolle zu unterziehen , wobei sie ihr Haupt¬

augenmerk insbesondere darauf richten sollen , ob

die Lenkvorrichtungen , die Feuerschutzanlagen und

die Rettungseinrichtungen auf diesen Dampfern in

jeder Hinsicht den Sicherheitsvorschriften en *

sprechen .

Hauptmann der Mörder ? Die amerikanisckien
Blätter bringen ein amtlich noch nicht bestätigtes
Gerücht , wornach ein Spieß geselle
Hauptmanns am Montag verhafte t und
36 Stunden lang vernommen worden sei . Nach

anfänglichem Leugnen habe der Verhaftete zugege¬
ben , daß er an der Entführung des Lindbergh -
Kindes beteiligt gewesen sei und seinen Lösegeld¬
anteil erhalten habe . Seine Teilnahme an dem

Verbrechen habe sich, auf das Halten der Leiter

beschränkt , während Hauptmann mit dem Kind

herabstieg . Sie seien darauf sofort zu dem Ent¬

schluß gekommen , sich des Kindes zu entledigen ,
und hätten die Leiche des Kindes in einem Wald
in der Nähe der Mountrose - Stratze versteckt .

Schiffsdrama auf offenem Meer ? Der eng¬
lische Frachtdampfer „ Millpool " hatte am

Dienstag funkentelegraphisch Hilferufe ausgesandt .
Der Frachtdampfcr „ Blackgull " sandte am Mitt¬

woch einen Funkspruch aus , wonach am Mittwoch

früh wiederholt zwei Dampfer den von der „Mill¬

pool " zuletzt angegebenen Standpunkt überkreuzt
hätten . Von der „ Millpool " sei jedoch keine

Spur gefunden worden .

Britische Bfittelmeerflotte in Split . Am

Dienstag trafen im Hafen von Split ( Spalato )

sämtliche Einheiten der britischen Mittelmeerflottc
ein , die bereits einen Monat in den verschiedenen

Häfen der jugoslawischen Küste weilt . An Bord ,

des Admiralschiffes „ Queen Elizabeth " fand ein

Abendessen statt . Im ganzen halten sich im Spliter

Hafen mehr als 40 englische Kriegsschiffe mit

20 . 000 Matrosen an Bord auf .

Kletter - Rekord . Zwei jungen Reichenhallern
Bergsteigern gelang es , vom Sonntag vormittag
bis Montag nachmittag die hochragende Unter -

oergs - S Ldwand mit überspringenden 300
Meter hohen Abstürzen gegen Berchtesgaden erstmals

zu besteigen . Die beiden Bergsteiger vollbrachten da¬

mit eine Kletterhöchstleistung , die bisher noch nie¬
mandem gelungen ist.

Entsetzliche Antokataftrophe . Ein Kraftwagen
raste in voller Fahrt in Malaiin ( Ostanatolien )
gegen das Geländer einer Brücke , durchbrach es und

stürzte in den Fluß . Von den neuen Insassen san¬
den fünf den Tod ; vier trugen schwere Ver¬

letzungen davon . Die Ursache des Unglückes ist darin

zu suchen , daß der Fahrer die Führung des Wagens
dem des Fahrens unkundigen 18jährigen Besitzer
des Autos überlassen hatte .

Fran wurde von der Schlinge befreit und konnte

nach kurzer Zeit ins Leben zurückgerufen wer - ! Tat . Das unglückselige Verbrechen der Frau hat

, „ Ti __ den . Sie hatte sich erst kurz vor der gewaltsamen
'

in der ganzen Umgebung von Josefstadt große Er¬

der Rampe steht auf dem nächstjährigen Pro - Oeffnung des Zimmers erhängt , die Kinder aber ^ regung hervorgrrufen .

' - schon Montag nachmittag umgebracht .

Wieder ei « Zeuge gegen Hitler - Deutsch¬
land . Vor kurzem ist K u r t H i l l e r aus einem

Konzentrationslager Deutschlands nach elfmona -

tiger Haft entlassen worden . Kurt Hiller kehrte
sofort deni Gescvntkonzentrationslager Deutsch¬
land den Rücken und genießt bereits die Freiheit
der Tschechoslowakischen Republik . Hiller ist kei¬

ner der Unseren im parteipolitischen , kaum , im

konsequentfozialistischen Sinn . Aber ein „ Linker "

war er alle Zeit , ein Tapferer , der seine , wenn

" äuch oft seltsame Meinung selbst dann zu sagen
und niederzuschreiben für gut und notwendig
fand , wenn er damit auf Widerstand stieß . Und

weil er , wie alle wahrhaft Geistigen , ein ^Geg¬
ner Hitler - Deutschlands werden mutzte , ehe die¬

ses noch das Licht oder besser : das Dunkel der

Welt erblichte , eben deswegen mußte er , so wie

viele Zehntausend « , in die Konzentrationslager
wandern , in denen den Nichtfascisten die Mensch¬
lichkeit ausgeprügelt werden soll . Aber die Tat¬

sachen lehren , daß die Menschen , die dem Unheil
nach schrecklicher Leidenszeit schließlich doch zu
entrinnen vermögen , dieses Deutschland selbst
nun erst recht als das Unheil ansehcn und die

besseren Gefilde der Demokratie aufsuchen . So

auch Kurt Hiller . Sie alle werden wohl , auch
wenn ihnen die Emigration Reserven auferlegt ,
zu um so beweiskräftigeren Streitern gegen die

fascistische Schande . Und zu einem ewigen
Memento , derer nicht zu vergessen , die immer

noch in den furchtbaren Lagern , die Neudeutsch¬
lands Schande konzentriert , widerspiegeln , ge¬

peinigt , gedemütigt , lebensgefährdet schmachten .
Der Tag wird kommen , da sie alle , die bis dahin
das Martyrium ertragen können , die . Freiheit
Wiedersehen . Und dieser Tag wird ein Lichttag
der allgemeinen menschlichen Freiheit überhaupt
sein .

Unter dem Eindruck der Schiffskatastrophe
auf der „ Morro Castle " plant die amerikanische

Regierung die Errichtung einer ständigen

Kommission , die sich aus erfahrenen Offi¬

zieren der amerikanischen Kriegsmarine zusam¬

mensetzen soll und deren Aufgabe es sein wird , die

amerikanischen Verkchrsdampfer einer K o n -

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmeni

Freitag :

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten ,
10 . 30 : Schulfunk , 11 : Schallplatten . 12 . 10 : Du¬
delsackpfeifermusik , 12 . 35 : Konzert des Salonorche¬
sters , 13 . 35 ; Arbeitsmarkt , 16 . 45 : Kurs der tsche¬
chischen Sprache , 17 : Konzert des OndriLekqnartet »
tes , 18 . 20 : Deutsche Sendung : : Dr . Hoop : Sport -
Vorschau , 18 . 25 : Universitäts - Professor Spengler :
Ueber die Länge der Zeiträume in der Erdgeschichte ,
18 . 45 : Arbeitersendung : Aktuelle zehn
Minuten , 18 . 55 : Deutsche Presse , 19 ; 40 : Burian :

Theater und Jugend . Sender S. : 14 . 25 : S«bail¬

platten , 14 . 40 : Liedcrkonzert , 15 . 05 : Deutsche Sen¬

dung : Viertelstunde für die Frau , 15 . 40 : Deutsche
Presse , 18 : Konzert des Salonorchesters . — Brünn
13 . 35 : Arbeitsmarkt und soziale,In¬
formationen , 18 . 20 : Deutsche Sendung :
Sportberichte , 18 . 55 : Deutsche Presse , 19 . 30 :
Schallplatte ». — Mährisch - Ostrau 18 : Deutsche
Sendung : Professor Berner : Sprachenschwierigkei - ^
ten , 18 . 35 : Nachrichten für Touristen, . 21 : Unter¬
haltendes Programm . — Preßburg 18 . 10 : Lieder¬
konzert , — Kaschau 17 : Kammermusik . .

Der Tatsachenroman

Kampf um Polna
von B r uno Adler , der gegenwärtig in

unserem Blatte abgedruckt wird , ist auch in

Buchform erschienen . Er kann gebunden zum

Preise von 38 KL und broschiert zum Preise
von 28 KL von der Zentralstelle für das

Bildungswesen , Prag XII . , Slezska 13 , be¬

zogen werden .

Kolporteure erhalten Rabatt

Mit Gott für Führer
und Mikado !
Japan , Japan über alles , über alles
in der Welt

Wer schon die große Zeit der Deutsch
nationalen , den Weltkrieg von 1914 —18 , mit
erlebt hat , wird sich noch der täglichen Polemiken
der dcutschnationalen Blätter gegen die „ Japse " ,
die „ gelben Schufte " oder wie man fie sonst be¬

titelte , erinnern . Andre Zeiten , andre Sitten I

Heute schivärmen die Henlein - Hitlevblätter für

Japan . Tas „ Nordböhmische Tagblatt " ( „ Su -

detendcutschc Tageszeitung " ) des Industriellen¬
verbandes z. B. betont in einem Leitartikel , daß
Japan nun einmal der K o p f A s i e n s sei -
Seine völkische Kraft und sein Helden -
tum hätten sich nicht vermindert ( seit 1914 , da

man sie der Feigheit und Tücke zieh ? ) . Kurzum ,
die ehemals verhöhnten Japse sind jetzt durch

Hitlers Fügung die Ariogcrmanen des

F e r n c n O st e n s geworden und die völkische

Veraibtung trifit jetzt die Russen . Das Blatt der

Fabrikanten , die es doch wissen müssen , schreibt :

Rußland ist dagegen um etliche Völker , unter
denen sich auch Polen befindet , kleiner und ärmer

geworden . Und vor allem innerlich viel ,
viel schwächer . Der Kern Rußlands , das

slawisch - russische Volk , ist zwar nach wie vor einem

absoluten „ Zarismus unterworfen . Aber eben

nur unterworfen . Im Jahre 1904 rief
der Zar , und Sibirien gehorchte seinem

Befehle noch mitLiebeundBcgei -

st e r u n g. Ob die 150 oder 160 Millionen

russischer Bauern den Moskauer Zaren und Groß¬

fürsten dieselbe begeisterte Liebe und Begeisterung

entgegenbringen werden , wenn sie zu den Mafien

aufgerufcn werden sollten , ist mehr als fraglich .
Der Obergeneral Blücher soll zwar über eine

außerordentliche kriegerische Tüchtigkeit verfügen ;

doch kann auch die genialste Feldherrnkunst den

Mangel an hingebungsvoller Treue und Tapfer¬
keit der breiten Mengen des Heeres nicht aus¬

gleichen . Und auch die s o w j e t r u s s i s ch e
Garde aus den wenigen großen Industrie¬

bezirken ist nicht i m st a n d e, die i n n e. r e

Kraft des weiland kaiserlich - rus¬
sischen Heeres zu ersetzen . Moskaus

Herrschaft gründet sich auf eine kleine Minderheit ,
obwohl Bolschewiki die Mehrheit bedeuten .

' Es ist dankenslvert zu erfahren , wie sich die

He n leindeutschen eine echte und

rechte Demokratie vorstellen , für die das

Volk in Begeisterung zu sterben vermag . Hier er¬

fährt man es : so wie d a s z a r i st i s ch e R u tz -

land . Das war ein Vaterland nach dem Herzen
der deutschen Fabrikanten und ihrer journalisti¬

schen Gehilfen ! Daß die Weltgeschichte genau das

Gegenteil bewiesen hat , daß 1905 und 1917 das

russische Volk gegen den Zarismus aufgestanden

ist , daß es ihn gestürzt hat , daß nicht ein Pro¬

zent der Russen ihn zurückersehnt , das schiert die

Hcnleindcutschen nicht . Sie sehen jetzt auf den

Mikado und die Zarcntrcue der russischen Bauern ,

llcberlassen wir es der Geschichte , ihnen die Ant¬

wort zp geben !

TagcsnciHghcitcn
Japaner foltern

Sowjetangestellte
Wladiwostok . ( Taß . ) Die japanisch - man¬

dschurischen Behörden setzten an der Sowjetgrenzcl
bei Grodekowo auf sowjctrussischem Gebiet die

zwei sowjetrussischen Bürger Kozlowski und

Wachruschew , Angestellte der Ostchinabahn ,
ab , die am 21 . Juli in der Station Pogranitsch -
naja verhaftet wurden und , ohne objektiven Grund ,

einer Schädlingstätigkeit zugunsten der Sowjet¬
union beschuldigt werden . Kozlowski und Wach¬

ruschew befanden sich in Polizcihaft und wurden ,

wie aus ihren Aussagen hervorgeht , von der japa - -

nischen Polizei und Weißgardisten grausam

gefoltert , um von ihnen falsche Aussagen zu

erzwingen . Kozlowski und Wachruschew wurden

eitler ärztlichen Untersuchung unterzogen und Spu¬

ren von S ch l ä g c n und Nervenzerrüttung , Vie

eine sofortige Behandlung in einem Sanatorium

notwendig machen , festgcstellt .

Wie aus Chabarowsk gemeldet wird , hat die

mandschurische Polizei das Gebäude des Eisen¬

bahnerklubs auf der Station Mupin an der Ost¬

chinabahn besetzt . Eisenbahndircktor Ruch hat sich

an die Verwaltung der Ostchinabahn gewandt und

sofortige Maßnahmen gegen
'

diesen polizeilichen

Schritt gefordert .

Berzweistungstat einer verlassenen Fra «
Mutter ermordet ihre zwei Kinder

Das durch die Gendarmerie angestellte Ver¬

hör ergab , daß die Frau zum Besuch des Vaters
der beiden Kinder nach Josefstadt kam , der hier
als Feldwebel Dienst verrichtet . Der Mann be¬

gegnete jedoch der Fran sehr unfreundlich und

| schickte sie wieder fort . Das Geld , welches er ihr
i zur Rückreise übergeben hatte , verwendete die

! Balsär , um sich im Hotel ritzzumieten . Vielleicht
! glaubte sic an eine Versöhnung mit dem Manne ,

als sie sich aber in ihrer Annahme getäuscht sah ,

beging sie in tiefer Verzweiflung die grauenhafte

Der Bau der neue « Elbebrücke

i « Aussig
der im letzten Frühjahr begonnen , wurde , ist in ¬

folge der heurigen Trockenheit und des niedrigen

Wasserstandes weit . fortgeschritten . Auf der

Schreckenstciner Seite sind die Arbeiten , bis zur

Errichtung des Wasserpfeilers gediehen . Es bleibt

nur noch die Granitverkleidung übrig . Auf der

Aussiger Seite wurde der Grundstein zum Wasser ¬

pfeiler gelegt . Seit Mitte September beschäftigt ,
man sich mit der Abtragung des alten Schlacht -1 halb Jahre alt war , erwürgt im Bette lagen . Di «

Hofes , wo sich nunmehr der Brückenkopf befinden ' "»’•*»<• » » " h <”- fipfi -i . it « » v Fnnntp

wird . Die Errichtung neuer Unterfahrten für die

Bahn und die Schaffung des Brückenkopfes sowie

tim l |
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Die gefährlichsten Männer der

Welt tagen
Internationale Konferenz der Atomzertrümmerer
— Energiegewinnung , schweres Wasser und künst¬

liche Radioaktivttät werden diskutiert

Die im Laufe der letzten zehn Monate durch
ganz neue Erkenntnisse stark geförderte Frage der
Atomzertrümmerung wird in den ersten Tagen des
Oktobers zum Gegenstand einer internationalen
Konferenz der besten Fachwiffenschaftler auf die¬
sem Gebiet gemacht . Man wird auf dieser Konfe¬
renz zwar nicht endgültige Pläne für eine Atom¬
zertrümmerung im großen fassen , sondern sich
über die verschiedenen , bisher oft strittigen Be¬
griffe einigen und die neuentdeckten Faktoren
benennen .

Komplizierte Probleme

Diese erste Atomzertrümmerungs - Konferenz
wurLe notwendig , weil durch teilweise gelungene
Aufspaltungen von Atomen alle Theorien der
Atomlehre eigentlich noch viel komplizierter
wurden und in ihrer ersten Fassung gar nicht
mehr stimmten .

Man konnte beispielsweise mit 8,000 . 000
Volt Spannung durch ein Bombardement eines
Atoms mit winzigen Jonen - Partikeln , die sich
mit mehreren tausend Kilometern Geschwindigkeit
in der Sekunde fortbewegtin , das Atom sprengen .
Wer dadurch wurden die erwarteten ungeheuren
Energiemengen nicht frei , sondern man kam zu
dem Schluß , daß Energiegewinn durch Atom¬
zertrümmerung vorerst eine höchst unwirtschaft¬
liche Angelegenheit sei .

' Die »gefährlichsten Männer der Welt " , von
denen man glaubte , daß sie beim Gelingen ihrer
Versuche das Schicksal des Kosmos im Guten oder
Bösen in der Hand hielten , müssen also vorläu¬
fig ihren Energie - Feldzug noch vertagen .

Ein Atom ist so groß wir . . .
Man muß zugunsten der ' internationalen

Zusammenarbeit auf der Konferenz nicht nur
neue Definitionen finden , sondern auch Namen
erklären und klassieren . Da gibt es zum Beispiel
allein aus dem allerengsten Gebiet der Atomzer¬
trümmerung und Atomkunde überhaupt die fol¬
genden Namen : Electron , Proton , Neutron , Deu -
ton , Photon , Posttron und schließlich noch die
Alpha- Partikeln .

Dian hat übrigens einen interessanten Ver¬
gleich zur Erklärung der Größe eines Atoms ge -
fimden , der auch dem Laien verständlich ist : Wenn
man ein Salzkristall von der Größe des Erdballs
formen würde » dann wäre ein Salzatom so groß
wie ein Tennisball im Vergleich zu diesem Kri¬
stall von Erdballgröße .

Eine neue Atomtheorie

Der bekannte Atomzertrümmerer ( eigentlich
der erste ) Rutherford , der auch von Anfang an die
Theorie von Riesenenergie im Waffertropfen (so¬
fern man seine Atome sprenge ) bestritt , wird den
Kongreß eröffnen , und zwar mit der Verkündung
einer neuen Atomtheorie , mit einer Erörterung
des schweren Wassers und der Darlegung der

| künstlichen Radioaktivität . Der Italiener Enrico
Fermi , der das 93 . Element fand , wird beweisen »
daß auch noch Raum für weitere Elemente ist .
Das Ehepaar Joliot — Frau Joliot ist eine Toch¬
ter der Madame Curie — wird die erst vor eini¬
gen Monaten erfolgte künstliche Radioaktivierung
sonst unaktiver Stoffe praktisch vorführen . Die
Welt wird es aber am stärksten interessieren , ob ,
wie und mit welchem Nutzen die Atome heute im
großen zertrümmert werden können . Ku .

Wo ist Stegerwald ? Das holländische Blatt
„ De Tijd " berichtet , daß man sich in katholischen

< Kreisen Deutschlands große Sorgen Über das Los
des gewesenen Ministers Stegerwald macht .

I Stegerwald war ein leitender Mann der Zen -
I trumSpartei , wurde unmittelbar durch die natio¬

nalsozialistische . Revolution " seines Amtes ent¬
setzt und lebte dann mit seiner Familie in Ein¬
samkeit . Seit einigen Wochen ist Stegerwald aber

I spurlos verschwunden . Einige Leute behaupten ,
Stegerwald habe im letzten Augenblick können nach

i England flüchten , in Deutschland ist man aber der
i Meinung zugeneigt , daß Stegerwald seinen poli -
! tischen Gegnern zum Opfer gefallen ist.

Juden find Kannibalen . Die neue Nummer
des » Stürmer " ( Nr . 39 ) bringt „ Enthüllungen "

j aus Hollywood. Wir erfahren , daß die amerika -
I nische Filmstadt überhaupt nur „ ein Blendwerk
I der Juden " ist , erbaut zu dem Zweck, „ in mar -
I mornen Palästen Christenmädchen zu schänden " .

Der „ Jude Dave Allen , Direktor der Central -
Casting - Company " , habe es dabei auf die Rekord¬
ziffer von 17 . 000 Opfern gebracht . Ausschlag¬
gebend für die Tätigkeit der Hollywooder Juden

I ist dabei ein vom „ Stürmer " neuentdecktes Tal¬
mud- Zitat , das den folgenden interessanten 58orf «

I laut hat ( Zitat aus dem „ Stürmer " ) : „ Eine
I andere Stelle des Talmud sagt : . AlleS was ein
I Mann ' ( Jude ) mit dem Weibe tun kann , darf er
I tun . Er darf mit ihm verfahren wie mit einem
I Stück Fleisch , das vom Metzger kommt . Er darf

es essen/coh, gebraten , gekocht oder geschmort . . . "
I Wenn »rrrückte ein Land regieren , darf man sich
I nicht wundern , daß Herr Streicher noch ftei
! herumläuft .

ES werden mehr Knaben als Mädchen geboren
k Im vergangenen Jahre wurden 147 . 773 Knaben
i und 139 . 679 Mädchen lebend geboren , im Jahre 1932
i 160 . 887 Knaben und 121 . 735 Mädchen , im Jahre
! 1931 164 . 115 Knaben und 154 . 837 Mädchen , im

Jahre 1980 171 . 297 Knaben und 161 . 965 Mäd -
t dien . Der Unterschied in der Zahl beträgt rund

10 . 000 jährich. Auf 100 eheliche Mädchen entfallen
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107 Knaben , auf 100 unehelich « Mädchen kommen
105 Knaben .

Ja einer Petrolemurafsiaerie in der Nähe de »
Hafens von Antwerpen explodiert « ein Behäl¬
ter . Sieben Arbeiter erlitten V « rbren «

nungen , drei davon schwere.
Meteor - Schwärme . Im vergangenen Jahre »

und zwar am 9. Oktober 1933 , wurde ein Herr ,
kicher Himmelsfeuerwerk beobachtet . An jenem Tage

waren von 18 bis 22 Uhr an 20 . 000 Meteore mit

fteiem Auge sichtbar . Er war da » ein Schwarm
aus den zerfallenden Kometen Giacoboni - Zinner ,
welche an jenem Tage die Erdbahn gekreuzt haben .
Allerdings war bei uns die Beobachtung infolge star¬
ker Bewölkung heinträchttgt . Auch iw heurigen
Jahre wird am 9. Oktober ein vermehrter Meteoren -
fall erwartet werden können und es ist möglich , daß
bei heiterem Wetter ein gleiches Himmelsfeuerwerk
wie im vergangenen Jahre zu sehen sein wird .

Ei « Hitler - I « gend - Liederb « ch
„ Morge « marschiere « mir ! "

Es vergeht kaum ein Tag , an dem nicht Hitler
oder einer seiner Beauftragten mit verdächtigem
Pathos die heiße Friedensliebe des nationalsozia¬
listischen Regimes versichern .

Es vergeht weiterhin kaum ein Tag , an dem

nicht die mißtrauische Welt durch neue detaillierte

Meldungen über die gigantischen Kriegsvorberei¬
tungen dcS Hitler - FascismuS aufs schwerste beun¬

ruhigt wird .
Vor uns liegt das offizielle Hitler -

Jugend - Liederbuch , erschienen im „ Ver¬

lag für nationalsozialisttsche Volksliteratur " , Paul
Schmidt , Berlin N 84 , „ Unsere Fahne
flattert uns voran " . Nationalsozialisti¬
scher Liederschatz . Dieses Buch , dessen Lieder von
allen Einheiten der Hitler - Jugend gelernt und bei

Heimabenden , sowie bei repräsentativen und

Werbeveranstaltungen gesungen werden müssen ,
gibt am besten Auskunft über den Geist , in dem
die von der Hitlerbewegung freiwillig oder

zwangsweise erfaßte Jugend Neudeutschlands er¬

zogen wird .
Da finden wir auf Seite 5 ein Lied mit dem

Titel : „ Einst sind wir so freudig
geschritten " . Da heißt es in der fünften
Strophe :

„ Einst wird «och der Erdball erbeben ,
Erzittern da » Menschengeschlecht ,
Wenn sich die Germanen erheben
Znm Kampfe für Freiheit « nd Recht " .

Nach dieser eindeuttgen Drohung mit dem
kommenden „ Furor teutonicus " heißt es auf Seite
7 in einem Gedicht : » Hitler leut e " :

„ Wenn wir zum Sturme gehen .
Mit mutgeschwellter Brust ,
Muß alles in Scherben gehen
Bei unserer Kampfeslust .
Für uns dann gibt - kein Weichen ,
Wir stehen Mann für Mann
Stark wie die deutschen Eichen ,
Die niemand brechen kann " .

Der Fudenhetzeistin diesem Liederbuch
des Hasses ein breiter Raum gewidmet . In dem

Gedicht : „ Die braune G a r d e " apfSeite
8 heißt es : •,

„ Wer ist Eure Hoffnung bei Tag und bei Nacht ,
Wer schützt Euch vor Juda » Scharen . . . ? "

Und in dem Gedicht : „ D e r k l e i n e T a m»
b o u r " auf Seite 9 :

„ Du Keiner Tambour , schlage ein !
Nach Berlin , da wollen wir marschieren .
Nach Berlin , da wollen wir hinein .
Der Jude soll unsere Kräfte spür en, "

Auf Seite 19 findet sich da » Gedicht :

„ Volk ans Gewehr " , auS dem ein¬

zelne Takte als deutsches Rundfunk - Pausenzei¬
chen Verwendung finden .

Hier heißt eS in Der » 2 :

„ Biele Jahre zogen wir dahin , — Geknechtet da »
Voll und betrogen , — Verräter und Ju¬
den hatten Gewinn , — sie fordern Opfer Legio¬
nen . — Im Bälle geboren — erstand uns ein
Führer — Gab Glaube und Hoffnung an Deutsch¬
land uns wieder — Boll anS Gewehr ! "

Der DchlußverS aber lautet :

„ Wir Jungen und Alten , Mann für Mann . —
umklammern das Hakenkreuzbanner , — ob Bauer
ob Bürger , ob ArbeitSmann , — Sie schwingen
da » Schwert und den Hammer ! — Sie kämp « I

fen für Hitler , für Arbeit und Brot — Deutsch¬
land erwacheI Juda de « Tod ! Boll ans

Gewehr ! "

In dem Gedicht : „ W er will mit

un s zum Kampfe ziehn " , Seite 13 , heißt
es im ersten BerS :

^ Wer will mit uns zum Kampfe zieh «, , wenn

Hitler kommandiert ? — Ja da heißt es brav
marschieren, — Der Hitler soll un » führen —

Legt an ! Gebt Feuer ! Und ladet

schnell ! — Weich ' keiner von der Stell ! "

Der SchlußverS beginnt folgendermaßen :
Und wenn die Handgranate kracht ,
das Herz im Leibe lacht . "

Das Lied „ W i r traben in die

Weite " , beginnt so :

„ Wir traben in die Weite , — Das Fähnlein weht
im Wind , — Biel Tausend uns zur Seite , —
Die auSgezogen sind l — Ins Feindes¬
land zu reiten , H u r r a B i kt o r i al "

Später heißt es :

„ Sterb ' ich auf fremder Erde , — ade , so soll e»
sein , — Laßt rasten nicht die Pferde , — Ins
Feindesland h ine i nl "

Die Moral , mit der diese Jugend vertraut

gemacht wird , sieht , im „ S e e r ä u b e r l i e d "

§besungen , so auS :

„ ... Und der Kaufmann erzittertvorAngst
und vor Weh , — Den Matrosen entsinkte der
Mut , — Wenn da steiget am schwankenden Mast
empor — Unsere Fahne , so rot wie das Blut —

Tiralala , Tiralala . . . Wir stür¬
zen unS auf das feindliche Schift — wie ein
losgelassener Pfeil — Die Kanone donnert —
Die Muskete kracht , — laut raffelt das Enter¬
beil ! " Und die feindliche Flagge , schon sinkt sie
herab — Da ertönt unser Siegesgeschrei : Hoch
lebe daS brausende Meer , es lebe die See¬
räuberei ! " . . .

„ Und ist der letzte Schuß getan , — Die letzte
Schlacht vorbei , — So lenken wir unseren mor¬
schen Kahn — I n die Hölle , frank und
frei ! — Und will dann der Teufel nicht so wie
wir , ja , dann heizen wir selber uns ein , —
denn wirJnaren die . Herren der Welt, —

- ruUnd wällens b e i ' m Satan noch sein ! "

Aus dem Lanbsknechtslied : auf Seite 21 :

« Unsere Linke auf dem Schwerte , — In der
Rechte » einen Spieß , — Kämpfen wir soweit
die Erde — bald sürda » und bald f ü r d i e 8. "
Refrain : „ Ja , die » « nd da » — Suff und
Fratz , — Muß ein Landsknecht haben ! ! . "

In dem Lied : „ Morgen marschie¬
ren wir ! "

. Morgen marschieren wir in Fein¬
desland , — Mädchen , so reich mir noch ein¬
mal die Hand , — Ob ich einst Wiederkehr , »' ist
einerlei , — wenn nur mein Vaterland , wenn
Deutschland frei ! "

In diesem Ungeist , im fürchterlichen Zwie¬
licht von zynischer Brutalität und krankhast¬
besessener Todesfreudigkeit wird die Jugend
Deutschlands erzogen ! Millionen deutscher Jun¬
gen , zwölf - bis sechzehnjährige
Kinder , werden so in ftessendem Haß , in

Mordsucht , in KriegSbegeisterung großgedrillt !
Diese » offizielle Hitler - Jugend - Liederbuch

sagt über die Marschroute de » nationalsozialisti¬
schen Deutschland mehr al » 1000 amtliche Rund¬
funkreden . . . !

MflstM und WWW
Gegen die neuen Zölle für

Schweinefett und Speck
Entsprechend der Regierungsverordnung NL

96 vom 10 . Juni 1938 betreffend die Erhöhung
deS Zolltarife », sollen ab 1. Jänner 135 er¬

höhte Zölle für Schweinefett und Speck in Krafft

treten . Bis zum 15 . Juli 1933 betrug der Zoll¬
satz für rohes , d. i . nicht ausgelassenes Schweine¬
fett als auch für Roh - und Salzspeck bei einem

Preise von K£ 800 . — und darüber bereits XL

150 . —: je 100 Kilogramm . Bei einem Preise
von weniger als XL 800 . — betrug der Zoll XL

200 . — je 100 Kilogramm . Für ausgelassenes
Schweinefett betrug der Zoll bei ' einem Preise von

XL 1000 . — und darüber XL 200 . — je 100 Ki¬

logramm ; bei einem Preise von weniger als XL

1000 . — jedoch XL 300 . — je 100 Kilogramm .
Das Zollgesetz bemerkt dazu :

„ Unter Preis ist der Durchschnittspreis von

SOveinefett für 100 Kilogramm zu verstehen .

. Dieser Preis wird für jeden abgelaufenen Kalen¬

dermonat vom Ministerium für Landwirtschaft

und vom Ministerium für Industrie , Handel und

Gewerbe nach den Notterungen der Vieh - und

Fleischkaffe in Prag und hinsichtlich des ausge¬

schmolzenen Schweinefettes auch nach den Notie¬

rungen der Produktenbörse in Prag ermitteit .

Der Zollsatz wird in der Sammlung der Gesetze

und Verordnungen vom Finanzminister im Ein¬

vernehmen mit den Ministern für Landwirtschaft
und für Industrie , Handel und Gewerbe kund¬

gemacht , und zwar mit Wirksamkeit vom 10 . Tage

des Kalendermonates , der dem Monate folgt , in

welchem der maßgebende Durchschnittspreis ermit¬

telt wurde . "

Ab 1. Jänner 1935 sollen nun gemäß der

oben erwähnten Regierungsverordnung folgende
Zollerhöhungen eintreten : Der Zoll für Rohspeck
und Salzspeck soll bei einem Preise von XL 800 . —
und darüber von XL 150 . — auf XL 180 . — und
bei einem Preise von weniger als XL 800, —
von XL 200 . — auf XL 240 . — erhöht werden .

Für ausgelassenes Schweinefett soll der Zoll bei
einem Preise von XL 1000 . — und darüber von
XL 200 . — auf XL 300 . — und bei einem Preise
vcn weniger als XL 1000 . — von XL 300 . — auf -
XL 360 . — erhöht werden .

Die Zollerhöhungen ab 1. Jänner 1935 sol¬
len also für Rohspeck und Salzspeck XL 30 . —,

bzw. . XL 40 . —, für Schweinefett XL 100 . —,
bzw . Kt 60. u- t . je 100 Kilogramm betragen .

In Anbetracht der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der Verbraucher sowie unter Berücksichti -
gung der außerordentlich hohen Schweinefett¬
preise verlangen wir zumindest , daß die bisher
geltenden Zollsätze auch im neuen Jahre beibe -

haltcn werden . Die erhöhten Zollsätze wurden sei »

nerzett den Agrariern unter dem Eindrücke der
damals außerordentlich niedrigen Schweinefett¬
preise zugebilligt . Nun sind aber die Fettpreise so
hoch , sind die Krisenverhältniffe um so viele »

schlechter geworden , so daß die durch die Regie¬
rungsverordnung bestimmten Zollerhöhungen auf
die Lebenserhaltung der an und für sich stark ge¬
fährdeten Berbrauchermassen von der ungünstigsten
Wirkung wären . Den Landwirten ist mit den über¬

höhten Zollsätzen nicht viel gedient , weil die in¬

ländische Produktion von Fettschweinen nicht von

großer Bedeutung und der Zoll an und für sich
mehr al » übertrieben hoch ist . Hier ist auch die

Feststellung am Platze , daß durch die hohen Fett¬
zölle der Warenaustausch mit den Balkanländern
in ganz bedeutendem Ausmaße erschwert würde ,
eine Tatsache übrigens , mit der sich die maßge¬
benden Behörden bereits befassen . F. S .

Erfindung eines Tschechen : Der Eisend ahnzug schließt selbst die Schranken
Der tschechische Erfinder F r p l a hat dem tschechoslowakischen Eisenbahnministerium eine Erst « dun » vorgeführt , deren Grundgedanke darin
besteht , daß eine Eisenbahnschranke durch de » herannahende » Zug automatisch geschloffen wird und «ach dem Paffiere « des Zuge » sich
automatisch wieder öffnet . Dieser Vorgang wird dadurch ermöglicht , datz unter de « Schiene « ein Apparat eingebaut wird , der durch de «
Druck de » Gewichte » de » darüber hinweg rollenden Eisenbahnzuge » ein - , bezw . ausgeschaltet wird . Die Aufnahme « zeigen links : Da »

Paffiere « de » Eisenbahnzuger bei automatisch geschloffener Schranke — recht »; Ten Erfinder Frtzba vor der Apparatur .
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PRAGER

Primator - Stellvertreter
Professor Svoboda gestorben

■ . Gestern nachts starb nach kurzer , eine Woche
säuernder Krankheit , in seiner Wohnung in Brev -

nov , der ordentliche Professor der tschechischen
Technischen Hochschule in Prag und Stellvertreter
des Primators der Hauptstadt Prag JUTr . Karl
Svoboda .

Professor Svoboda wurde am 3. Mai
1880 in Taus geboren . Nach Absolvierung der

Rcchtsfakultät an der Karls - Universität in Prag
widmete er sich der VersichcrungStätigkeit bei der

Assicurazione Gcikerali in Prag und hierauf bei
der Prager Lebensversicherungsgesellschaft . Er ar¬
beitete theoretisch und schrieb eine ganze Reihe
von Artikeln über die „historische Entwicklung des

Versicherungswesens . " Im Jahre 1911 wurde
er honorierter Dozent für Versicherungswesen ,
1917 habilitierte er sich und wurde im Jahre
1927 zum ordentlichen Professor für Versiche¬
rungswesen der Tschechischen Technik ernannt .

Im Jahre 1931/32 wurde er zum Defan oer
Fakultät für Spezialwifsenschaften an der Tech¬
nischen Hochschule gewählt .

Er >var Mitglied des Ausschusses und Vorsit¬
zender der Revisionskommission der Zentralsozial¬
versicherung , Mitglied der Direktion des Landes¬

versicherungsfonds und Präsident der Esl . Zä -
lozna . Seit dem Jahre 1920 gehörte er als Ver¬
treter der tschechoslotvakischen Volkspartei der Zen¬
tralvertretung der Hauptstadt Prag an , war

Mitglied des Stadtrates und Vorsitzender des Ver -

tvaltungsrates der Wasserwerke . In den Jahren
1929 und 1930 war er Vertreter des Primators
und wurde nach dem Tode des Primator - Stell¬
vertreters Hadrbolec neuerdings auf diesen Posten
berufen . Diese Funktion versah er bis zu seinem
Tode .

Reue Tiere in den Prager Zoo . Jng . Lad .

Gratz in Easille ( Ecuador ) teilte der Direktion
des Zoologischen Gartens in Prag mit , daß er

ztpei Schildkröten von den Galapagosinseln ( Te¬
studo chathamensis ) nach Prag abgesandt habe .
Tij eine Schildkröte wiegt 110 Kilogramm , die

andere 20 Kilogramm . Die Tiere gehören einer

nahezu ausgestorbenen Gattung von Landschild¬
kröten an , die früher die Galapagosinseln in un¬

geheuren Mengen bevölkerten . Diese beiden Tiere

kommen von der Insel Isabella . Nur die größten

zoologischen Gärten können sich rühmen , solche
Schildkröten zu besitzen . — Der Prager Indu¬
strielle Jng . Richard I e r i e hat dem Zoologischen
Garten em prächtiges Leopavdenmannchen ' ge¬
schenkt .

Victoria regia bläht . In den Glashäusern des
botanischen Gartens Na Slupi , blüht wiederum die
Victoria regia . Der Garten ist heute bis 20 Uhr
geöffnet .

Bon der Stefanik - Bolkssternwarte in Prag .
Die Sternwarte ist der Bevölkerung im Monat Ok¬
tober täglich außer an Montagen um 19 Uhr zu¬
gänglich , an Sonntagen auch vormittags um 10 Uhr
und nachmittags um 3 Uhr . Für Massenbesuche der

Schulen um 18 Uhr und für Vereinsbesuche um 20
Uhr sowie täglich außer an Montagen . Massen¬
besuche von Schulen und Vereinen müssen vorher
in der Kanzlei der Sternwarte , Tel . 463 - 05 , ange¬
meldet werden . Programm der Beobachtungen :
Während des ganzen Oktober wird es bei günstiger
Witterung möglich sein , den Planet Saturn und
vom 13. bis zum 16 . Oktober den Mond zu beob¬
achten . Weiter werden stets einige Doppelsterne
und sofern der Mond nicht scheinen wird , auch einige
Nebelflecke und Sterngruppen gezeigt werden .

Gcrlehtssaal
Die Engelmacherin und ihr Opfer

Mordanftiftung und Kindesmord — Zehn Jahre
schweren Kerkers für eine verbrecherische

Abtreiberin

Prag . Auch das dienstägige Schwurgericht
stand im Zeichen eines Mordprozesses , und

zwar eines besonders eigenartigen . Bor den Ge¬

schworenen batten sich zu verantworten : die 22jäh -
rige , ledige Milada Votopka wegen Kindes -
mordcs und die 45jährige Geburtsassistentin
Libuscha Juki ! wegen des Verbrechens der Anstif -
tting zum Morde . Diese Jurik , eine berufs¬
mäßige Abtreiberin , ist am vergangenen Freitag zu
sieben Monaten schweren Kerkers verurteilt worden ,
weil sie durch einen Eingriff eine Frau unter die
Erde gebracht hat , nachdem sie ihr zuvor 1600 Ke
und eine goldene Uhr abgepreßt hatte . Die Rolle ,
die diese Jurik in diesem Prozeß spielt , ist noch weit

abscheulicher .
Die Kientin , die mit ihr auf der Anklagebank

saß , hat die „ Hilfe " dieser Engelmacherin schwer be¬
zahlen müssen . Die junge Milada Votapka ist ein
völlig unbescholtenes Mädchen aus ehrlicher Familie ,
das durch die Not in die Klauen der Abtreiberin ge¬
jagt wurde . Sie wurde von ihrem Geliebten schwan¬
ger , verließ ihre Familie und zog nach Prag , wo
sie sich mit Hilfe eines Bruders an der Zizkover
Peripherie einen kleinen Laden einrichten wollte . Da
ihr , ihre Schwangerschaft bei Gründung einer Exi¬
stenz im Wege stand , suchte sie , verlockt durch markt¬
schreierische Inserate , Hilfe bei der mitangeklagten
Jurik , obwohl sie bereits imachtenMonat war .
In ihrer Unerfahrenheit machte sie sich keine Vor¬
stellung von der Bedeutung eines solchen Eingriffs .
Im achten Monat gilt das Kind bereits als lebendes
Wesen und ein , Eingriff in diesem Stadium ist

ZEITUNG
keine Abtreibung mehr sondern
Mord .

Die Juiik , die das als Hebamme natürlich
wissen mußte , nahm gleichwohl den Eingriff vor ,
nachdem sie ihrem Opfer vorher 450 XL für wert¬
lose Pulver abgenommen hatte . Sie riet ihre :
Klientin ausdrücklich ,

die abgehende Frucht in den Kübel zu werfen ,
einerlei , ob Lebenszeichen wahrnehntbar seien

»der nicht .
Am 23 . Dezember 1932 erfolgte die Fehl¬

geburt . Milada Votapka warf , eingedenk des Rates
ihrer „ Helferin " das vorzeitig geborene Wesen , ob¬
wohl es wimmerte und sich bewegte , in
einen Kübel mit Wasser . Sie hatte übrigens den un¬
fachmännisch und unsauber ausgeführten Eingriff
mit einer schweren Bauchfellentzündung zu büßen ,
die sie an den Rand des Grabes brachte und weil
sie kein Geld zur Bezahlung der Engelmacherin hatte ,
gab sie der Jurik eine Uhr im Werte von 1200 Ke.

Nachdem die Votapka dann die Leiche des Neu¬
geborenen einige Monate auf dem Dachboden ver¬
borgen gehalten hatte , packte sie sie im März 1933
in eine Schuhschachtel und warf diese auf einem Feld
bei Hrdlorez weg . Die Schachtel samt Inhalt wurde
indessen bald entdeckt , die Polizei kam durch
anonyme Hinweise auf die richffge Spur und ver¬
haftete die beiden Angeklagten . Die Obduktion stellte
fest, daß es sich um einvollentwickeltesunv
lebensfähiges Kind handle , das den

Tod durch Erstickung im Wasserkübel

gefunden hat . Während Milada Votapka sich offen
und reumütig zu der Tat bekamüe , leugnete die eben
erst abgestrafte Engelmacherin trotz der erdrückende «!
Beweise jede Schuld . Da Milada Votapka die
Tötungshandlung unmittelbar nach der Geburt bzw .
Fehlgeburt vorgenommen hat , war sie des vom
Strafgesetz milder beurteilten Kindesmordes
«»geklagt . Die Verteidigung plädierte auf Stellung
e «ner Eventualfrage auf Fruchtabtreibung
unter Hinweis darauf , daß dieser Fall eigentlich
einen Grenzfall zwischen zwei Tatbeständen ( Kin¬
desmord und Fruchtabtreibung ) darstelle . Was dir
Juiik betrifft , so ist ihre Handlungsweise eindeutig
als Anstiftung zum Verbrechen des Mordes anzu¬
sehen .

Di « Geschworenen bejahten denn auch hinsicht¬
lich der I u i i k die Schuldfrage auf Mordanstiftung
init elf Stimmen . Die Votapka wurde gerade
mit der erforderlichenAchtstimmenmehrheir
des Kindesmordes für schuldig befunden . Der
Gerichtshof des GR . Trost verurteilte hierauf
Milada Votapka z » drei Jahre « , die Engelmacherin
Juiik zu zehn Jahre » schweren und verschärfte «
KerkerS . rb .

Gattenmörder vor den Geschworenen
Bor dem Chrudimer Schwurgericht wurde Mitt¬

woch der Fall des 46jährisi «n Häusler - A d o l f
B a c e k crij | Döakäkovice uji Chrudimer Bezirk ver¬
handelt , der des Verbrechens des gemeinen Mordes
und der Uebertretung des Waffenpatents angeklagt
ist . Vacek war verheiratet , unterhielt aber mit ande¬
ren Frauen Verhältnisse und die Ehe wurde im
Jahre 1932 aus seinem Verschulden geschieden . Er
lebte aber trotzdem mit seiner Frau weiter im ge¬
meinsamen Haushalt . Es kam zwischen den beiden
öfters zu Auftritten und am 4. August schoß er wäh¬
rend eines solchen Auftrittes vor den Augen der
Kinder aus einem Jagdgewehr auf die F r a u und
als sie s ch w e r v e r l e tz t auf den Dorfplatz
hinauslief , streckte er sie mit einem zweiten
Schuß nieder . Rach der Tat ging er nach Chru -
dim , wo er die Anzeige erstattete . Das Urteil wird
heute gefällt werden .

Kunst und Wissen
„ Lohengrin " ist jenes Werk , mit dem sich Georg

S z e l l seinerzeit den Prager Kapellmeisterposten
eroberte . Der Wiederaufnahme der Oper unter
Szells Stabführung in den Spielplan durfte ma« .
sich Dienstag aufrichtig freuen , trotzdem im Orche¬
ster mancherlei passierte und namentlich der Chor
einer Veredlung bedürfte . Denn Szells musikalische
Interpretation des „ Lohengrin " hat manche Vor¬
züge . Vor allem den der abgeklärten musikalischen
Gesamtanlage , die den romantischen Zauber der Oper ,
und ihre überirdische Bedeutung hervorhebt und durch
die die vielfachen dramatischen Höhepunkte schön
aufgebaut zur Geltung kommen . Schön geregelt sind
in der Szellschen Wiedergabe des Werkes auch di «
dynamischen Gegensätze der „ Lohengrin " - Musik ,
wirksam betont ihre rhythmische Festigkeit . Rur im
Zeitmaße mancher lyrffchen Wendung folgt Szell
allzu nachgiebig den tempoverschleppenden Sängerin¬
nen und Sängern . Sehr eindrucksvoll war diese
„ Lohengrin " - Aufführung in der stilvollen Einfach¬
heit der Graf scheu Inszenierung auch
durch die anteilnahmsvolle Haltung der Chöre an
der Handlung . Unter den neubesetzten Haupftollen
der Oper iMeressierte am meisten die Elsa Beta
Mansingcrs , die schon der Erscheinung nach
eine echt wagnerische Gestalt von lichter Schönheit
ist . Stimmlich wird sie der Partie vor allem im
lyrischen Sinne gerecht ; gleichmäßig und schön ftießt
der Ton ihres schlanken , im Tonansatz , Klangfarbe
und sogar Aussprache stark an Maria Müllers Sing¬
weise erinnernden Soprans . Aber im dramatischen
Stil und Forte fehlt ihrer Stimm « Glanz und
Durchschlagskraft . Als Darstellerin wird die Künst¬
lerin noch persönlicher und weniger konventionell
werden müssen . Den König Heinrich sang und mimte
Julius Gutmann , dir sich überraschend gut mit
dieser Partie abfand , ohne allerdings über die Sprö¬
digkeit und Farblosigkeit seiner Stimme hinwegtäu¬
schen zu können . Als Hecrrufer hörte man den
schönen , klangvollen , aber noch befangenen lyrischen
Bariton Reinhold Popoviczs . Fischers
stimmlich gut disponierter Lohengrin , Fr . K i n der¬
ma n n s stimmverschwenderische Ortrud unv
S ch e i d l s persönlichkeitsstarker Telramund er ¬

gänzten das Ensemble dieses ersten Wagnerabends ,
der beim Publikum nicht die erwartete Anteilnahme
fand . E. I .

Die Bruckner - Gemeind « in Prag veranstaltet
ihre erste geistliche Abendmusik , die ausschließlich der
Orgelmusik gewidmet ist , am 17 . Oktober um
19 . 30 Uhr in der Dialteserkirche . Die renovierte und

yun mit einem elektrischen Gebläse versehene Orgel
wird in ihrer neuen Gestalt zum erstenmal von Prof .
Josef Langer , dem Leiter der Orgelabteilung
an der Deutschen Musikakademie , vorgeführt werden .
Die Borftagsfolge enthält alte und moderne Meister ,
u. a. Frescobaldi , Buxtehude , Bach ( Tpccata und
Fuge D- Moll ) , Max Regers berühmte B - A- C - H-
Fantasie und die in Prag fast unbekannte „ Suite für
Orgel 1930 " von Fidelio Finke . Im November folgt
ein Abend mit Chorwerken von Anton Bruckner .

Das Stadtthrater Trplitz - Schönau eröffnete
seine neue Spielzeit mit drei Werbeabenden und so¬
dann am Montag mit Goethes „ E g m o n t " . Das
vorausgeschickte „ Meistersinger " - Vorspiel erhöhte den

festlichen Charakter des Abends . Am Dirigentenpult
waltete der neue Opernchef , Georg Singer , als
Nachschöpfer mit leidenschaftlich entbrennender Künst¬
lerschaft. Direktor Richters Regie folgte gewohn¬
ten . Wegen .

„ Comedie frangaise " kommt in die ETR . Das
erste staatliche Pariser Schauspieltheater , die
„ Comedie frangaise " wird anfangs des nächsten
Jahres , voraussichtlich im April , eine Tournee durch
Mitteleuropa unternehmen . Die Tournee wird in der
Tschechoslowakei beginnen und dann in Polen und
Rumänien fortgesetzt werden . Es ist die erste offizielle
Tournee der „ Comedie frangaise " in der Tschecko -
slowakei . die unter dem Protektorate der französischen
Regierung und unter der direkten Verantwortung
der Direktion der „ Comedie frangaise " stattfindet .

Spielpla » des Reuen Deutschen Theaters .
Heute , Donnerstag , halb 8 Uhr , Erstaufführung :
„ Die Nacht vor dem Ultimo " ( CI ) . —

Freitag . 7 Uhr : „ Admiral Bobby " ( D 2) . —

Samstag , halb 8 Uhr : „ Die Nacht vor dem
Ultimo " ( B2 ) .

Spielplan der Klemen Bühne . Heute ,
Donnerstag , 8 Uhr : „ Sensationsprozeß " .
— Freitag , 8 Uhr , Kulturverbandsfreunde und
freier Verkauf . „ H ed d a Gabler " . — Sams¬
tag , halb 8 Uhr , Erstaufführung : „ Der Nobel -
p r ' e i s " . .

Sport • Spiel • Körperpflege
Der 7 . Kongreß der SASJ

in Karlsbad beginnt am 6. Oktober . An den
vorhergehenden Tagen ftnden Sitzungen des inter -
nationalen Ausschusses und des internationalen
Büros statt . Die Berichte des Sekretariats verwei¬
sen vor allem darauf , daß die Internationale durch
das Ausscheiden Deutschlands , Oester¬
reichs und Lettlands ihre größten Verbände
eiimebüßt hat . Diese gewaltige Schtpächuyg der
Jrntrnationalt konnte aber die Aktivität der
andere tt L ä » der nicht vermindern . Im Gegen - !
teil , es wird festgestellt , daß die Organisationen der
demokratischen Länder alles daransetzeü , die Jnter -
nationale und ihre Arbeit aufrechtzuerhalten . Es
wird da insbesondere auf di « gewaltigen Demonstra¬
tionen in Luz e rn , Helsinki , Lüttich , im
Saar gebiet und besonders auf die Prager
Olympiade hingewiesen .

Mit den Genossen in den fascistischen Ländern
werden ständige Verbindungen aufrecherhalten . Alle
größeren Veranstaltung « » wurden durch das Büro
beschickt . Leider wurde eine große Anzahl tüchtiger
Mitarbeiter durch die fascistischen Aktionen ver¬
loren . Der Kongreß wird also ein wesentlich klei¬
neres Bild zeigen als die letzten , doch ist d i e
Arbeit , die dort geleistet werden muß . von g e -
waltigerBedeutung . Der Umbau des tech¬
nischen Apparates und die Anpassung der Admini¬
strative an die neuen Verhältnisse ist vorbereitet . Bei
aller Wahrung der Aftivität muß ein schnelleres und
an die finanziellen Verhältnisse angepaßteS Arbeiten
beschlossen werden .

Aus der Tagesordnung seien hervorgehoben der
Punkt „ Die sportpolitische Lage " , über
die Genosse Deutsch referiert , das technische Refe¬
rat des Genossen Bühren und die Referate über
die Olhmpiade in Antwerpen , . über die
Devlieger ( Belgien ) und Grandy ( Antwer¬
pen ) sprechen werden . Jene Länder , die finanziell
nicht in der Lage find , an dem Kongreß teilzuneh¬
men , haben ihr Interesse an dieser wichtigen Tagung
durch Stellung von Anträgen und Sympathiekund¬
gebungen dokumentiert . ,

Die Tagung der Techniker beginnt schon
am Freitag , den 5. Oktober , um 9 Uhr vor¬
mittags im Hotel „ Post " .

Vom belgischen Arbeiterfußball . . Die Fußball¬
saison wurde vor kurzem offiziell eröffnet und wird
die Meisterschaft nun schon zum 15 . Male ausgetra -
gen . In der ersten Divifion gibt es 64 Mannschaf¬
ten . Im ersten Spiel begegneten sich „ Gwen - Wit " ,
der Meister von 1933/34 , und R. Z. Antwerpen und
spielten unentschieden . Die guten Mannschaften der
letzten Saison werden sich mich diesmal behaupten ,
allerdings erwartet man auch einige neue Mann¬
schaften mit gutem Stil . — In Gent schlug die
Eisenbahnermannschaft die Mannschaft von Mae -
ftricht ( Holland ) 2: 0 .

Palästina spielt in Polen . Die Fußballmann¬
schaft aus Palästina spielte in Warschau gegen
eine Auswahlmannschaft und gewann 3: 0. Die
Maimschaft fährt von Polen nach England und von
dort nach Palästina zurück . - Sie hat auf ihrer Reise
bisher 20 Spiele ausgetragen . Der Ertrag der
Spiele diente zur Finanzierung der Reise . Die
Mannschaft erhielt nur Essen und Schlafen , sonst
keine Spesen .

Ringermatch Belgien —Schweiz . Am 22 . Sep¬
tember fand in Bern der Rückkampf im Frei¬
stilringen zwischen den Arbeiterringermann -
schaften Belgiens und des Satus statt . Das Match,
das einen schönen sportlichen Verlauf nahm , zeigte
beide Mannschaften in glänzender Form . Nachdem

GEDENKET
bei elfen An IS äsen

der Arbeiterfürsorge !

der Kampf in der Pause 7 : 7 stand , konnten die Bel¬
gier das Treffen mit 10 : 18 Verlustpunkten zu ihren
Gunsten gestalten . In - einem zweiten Treffen in
Neinach siegten die Belgier mit 9 : 19 Punkten .
Die belgffchen Genossen waren von ihrem dreitägi¬
gem Aufenthalt in der Schweiz des Lobes voll .

Große Aktivität der polnischen Arbeiter - Leicht¬
athleten . Die Landesmeisterschaften der polnischen
Arbeitersportler in D a n z i g waren ein großer Er¬
folg für den polnischen Verband und für die Dan¬
ziger Arbeitersportler . Das zweite große Fest der

Leichtathleten fand bereits eine Woche später in der
Arbeiterstadt Lodz statt . Bei dieser Veranstaltung
waren die Danziger Arüeitersportler mit 60 Leicht¬
athleten vertreten . Die Bezirke Lodz und Danzig
kämpften hier gegen den . Warschauer Bezirk . Der
Kampf war sehr spannend , weil erst in der letzten
Disziplin die Entscheidung fiel . Dem Warschauer
Bezirk gelang es , den Kampf mit 85 : 79 Punkten
zu gewinnen .

Eine fragwürdige Feststellung hat die englische
Football - Association auf eine Anfrage gemacht , ob
die Schiedsrichter als Amateure zu be -
ftachten seien . Sie entschied , daß die Schiedsrich¬
ter als Amateure zu betrachten sind , obwohl sie für
ihre Tätigkeit eine feste Gebühr erhalten und es ist
ihnen daher auch erlmibt , als Amateure Fußball zu
spielen . — In Mitteleuropa soll es aber Schieds¬
richter ^geben, die außer ihrer Taxe auch noch ein
sogenanntes Handgeld von interessierten Vereinen
erhalten .

Vcrclnsnadiriditcn
Jk Atus - Turnerinnen ! Genoss «

jRk v
'

Tietze ist bereits zurückgekehrt
und leitet wiederum regelmäßig

Zfdas Turnen jeden Montag und

JwNsTLwk Donnerstag von 7 Uhr bis
9 Uhr abends in der Turnhalle .
Prag II . , Skepänskä ul . 20 .

PRAG Kommt recht zahlreich , denn wir
wollen neue Turnübungen einlernen . Frei Heil !

Literatur
Die Denkschrift der Allgemeinen Pensionsanstalt

zum fünfundzwanzigjähttgen Bestände der Pensions¬
versicherung . Die Allgemeine Pensionsanstalt hat
zum fünfundzwanzigjährigen Bestände der Pensions¬
versicherung eine Denkschrift herausgegeben , in wel¬
cher die Entwicklung dieser Versicherung während
der ersten 25 Jahre ihres Bestehens sowie ihre Be -
öeütupg für die Privatangestellten und auch für Mi¬
sere Volkswirtschaft zusammengefaßt ist . Die Denk -
fchrift gibt vor allem ein anschauliches Bild von der
ständig wachsenden Bedeutung der Pensionsversiche¬
rung für die wirtschaftliche Sicherstellung der
Schichte der Privatangestellten und ihrer Familien
für den Fall der Invalidität , des Alters und des
Ablebens . Sodann schildert die Denkschrfft eingehend
die gesetzgeberische Entwicklung der Pensionsversiche¬
rung seit dem Jahre 1906 . bis in die letzte Zeit . Der
Hauptteil des Buches ist der Allgemeinen Pensions¬
anstalt und ihrer Tätigkeit gewidmet . Von dem
reichen in der Denkschrift zusammengeftagenen Ma¬
teriale wird unsere Oeffentlichkeit sicherlich inter¬
essieren , daß die Allgemeine Pensionsanstalt bis
Ende 1933 an Pflichtleistungen sowie an freiwilli¬
gen Leistungen 1797 Mill . XL ausgezahlt hat , daß
ihr Vermögen zu Ende des Jahres 1933 3890 Mill .
XL betrug , daß sie für 1365 Mill . XL Wertpapiere
besitzt und bis Ende 1933 Darlehen an den Staat ,
die Länder , Bezirke und Gemeinden , an Bauge¬
nossenschaften und Einzelpersonen im Betrage von
2586 Mill . XL bewilligt hat . Zusammen mit den
Ersatzinstituten hat unsere Pensionsversicherung an
Versicherungslcistungen über 214 Milliarden XL
ausgezahlt , sie besitzt über 2 Milliarden XL ' an
Wertpapieren und hat über 3 Milliarden XL an
Darlehen für produkttve und soziale Zwecke be¬
willigt . Für unsere Oeffentlichkeit und insbesondere
für die Kreise der Privatangestellten , aber auch für
die Dienstgeberkreise , ferner für die Sozialversiche¬
rungsanstalten , für öffentliche Jnstituttonen aller
Art usw . ist die Denffchrift nicht nur eine außer¬
ordentlich interessante , sondern auch eine notwendige ,
ja sogar unentbehrliche Publikation . Sie umfaßt
— ohne Berücksichtigung der stattftischen Tabellen —
205 Seiten großen Formates . Ihr Preis ist ver¬
hältnismäßig niedrig . Die Denkschrift kostet bro¬
schiert XL 20 . —, gebunden XL 30 . —. Sie ist bei
allen Buchhändlern oder direkt beim Verlage
„ Orbis " in Prag XII . / erhältlich .

Abonnements - Bestellschein .
Abonniere ab . s 1934 daS
täglich erscheinende Zenftalorgan der deutschen
sozialdenwkrattschen Arbeiterpartei

„ GoMattiemotrat "
Verwaltung Prag XU. , Fochova tt . 62 ,

zum Presse von 16 XL monatlich , und - sende diesen
Betrag nach Erhalt des Erlagscheines ein .

Name : . • • ■ ■ ■ » . • •
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Letzte Post :

Unterschrift :
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